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36. Jahrgang. 

Das Dritte Kabinett 
Bienerth. 

D«r Kaiser hat die von Freiherrn v. Bienerth 
erstatteten Porschläge über die Bildung des neuen 
Kabinetts genehmigt. Danach wird das neue Mini-
sterium in svlgender Weise zusammengesetzt sein: 

Ministerpräsident: Dr. Freiherr v. B iener th - , 
Minister des Innern: der bisherige SektionSches im 
Ministerium sür öffentliche Arbeiten, Geheimer Rat 
Dr. Max Gras W i ck e n b u r g; Minister sür Kultus 
und Unterricht: GeHeiner Rat Karl Gras S t ü r g k h ; 
Justizminister: Geheimer Rat Dr. Viktor Ritter v-
Hochenbu rge r ; Finanzminister: der bisherige 
Präsident der Statistischen Zentralkommission, 6k> 
Heiner Rat Doktor Robert M e y e r ; Handelsmini-
ster: Geheimer Rat Dr. Richard W e i s k i r c h n e r ; 
Minister für öffentliche Arbeiten: der bisherige 
Sektionschei im Eis^nbahnministerium Karl M a r e i ; 
EisentxHnminister: Reichsrats- und Landtagsabge-
ordneter, UniversitätSprosessor Doktor Stanislaus 
o U o m b i n s k i ; Ackerbauminister: der bisherige 
Hosrat bei der Landesregierung in Troppau Adal-
berl Freiherr von W i d m a n n ; Minister sür Lan-
deSverteidigung: Geheimer Rat Feldmarschallentnant 
Friedrich v. G e o r g i ; Polnischer Landsmannmini-
ster: der bisherige SektionSches im Ackerbaumini-
sterium Wenzel Ritter v. Z a l e s k i . 

Die Zusammensetzung des neuen Kabinetts bietet 
den Deutschen allen Anlaß, der neuen Aera mit der 
größten Borsicht nnd dem größten Mißtrauen ent-
gegenzusehen. Die Besetzung des ArbeitSministeriumS 
mit einem Tscheche«, die des Eisenbalinmiiiisterums 
mit einem Polen sind Umstände, die für die Deutschen 
sehr schwerwiegend in die Wagschale 'allen. Gewehr 
bei Fuß! 

N̂achdruck verboten) 

Susens Lieöesöekenntnis. 
Eine Ballgeschichte von L. v. Osten. 

Bei Geheimrais herrschte große Aufregung. Der 
Apollovcrein, eine Vereinigung junger Patrizier, gab 
leinen ersten Ball in dieser Saison, und Suse, Ge-
deimrats Aelteste. 17 Jahre alt, tauftisch und reizend, 
sollte hiebei zuerst der Gesellschast zugeführt werden. 
Seit Wochen bildete Suseus erster Ball den Ge-
sprächsstoff in GeheimratShause. Der ganze Trick 
— Schneiderin, Näherin, Friseuse, Bestellung von 
Droschke und Blumen, hielt alle in Alarm. Die 
Frau Geheimrat behauptete zu jedem, der es wissen 
wollte, es sei keine kleine Sache, eine erwachsene 
Tochter aus den erste» Ball zu führen! Lieber 
Schafe hüten! fügte sie jedeSmals als Schlußapplomb 
hinzu und überließ eS den Zuhörern, der tiefen 
Rede Sinn richtig zu deuten. 

Der Geheimrat dagegen lächelte fein behagliches 
Lächeln. Er freute sich, fein hübsches Töchterchen 
unter die Leute zu sührcn. Und glücklich tras sich'S, 
daß der Vall gerade heute stattsand, da der HauS-
Herr morgen eine achttägige Geschäftsreise antrat. 
Er war in seinem Arbeitszimmer beim Schreitxn 
von Briefen, die Johann, der Diener, bei einem 
Besorgungsgang mit zur Post nehmen sollte. 

Lutz, der Sekundanner. der sür Susen« ersten 
Ball nur ein spöttisches Lächeln hatte, trat eben, 

Der Reichsrat, der demnächst zusammentreten 
wird, wird zunächst die Vorstellung des neuen Kabinetts 
entgegennehmen und sodann an seine Arbeiten gehen, 
die sich sürs erste wegen der bereits am 23. d. 31t. 
in Budapest beginnenden Verhandlungen der Dele-
gationen nach Erledigung der Bankvorlage im wesent-
lichen aus die Fortsetzung der Ausschußberatungen 
beschränken werden. Das Plenum des Abgeordneten-
Hauses wird erst nach Abschluß der DelegationSsesfion, 
also Ende Februar, in Tätigkeit treten. Der Er-
ledigung harren da vor allem das R e k r u t e n -
gesetz und daS B u d g e t , beziehungsweise ein 
zweites dreimonatliches B u d g e t p r o v i s o r i u m , 
I n den April sallen dann die Osterserien, so daß 
erst gegen Ende April die W e h r v o r l a g e u und 
die F i n a n z v o r l a g e n dem Abgeordnetenhause 
unterbreitet werden dürften. Erst zu diesem Zeit-
punkte wird sich erweisen, ob die neue Kombination 
im Abgeordnetenhause die genügende Tragfähigkeit 
besitzt und imstande ist, diese nmsangreichen und 
wichtigen Angelegenheiten zn erledigen; dann wird 
es sich aber auch zeigen, ob die kürzlich von dem 
Abgcordneten Dr. Forscht vertretene Auffassung, daß 
die vorzeitige Auflösung des Abgeordnetenhauses und 
die Vornahme vou Neuwahlen nur mehr die Frage 
weniger Monate sei, begründet ist oder ob das gegen« 
wärtige Abgeordnetenhaus bis zum Schlüsse der 
normalen sechsjährigen Periode aushalten wird. 

Mnertö III. 
Mit Ach und Krach ist es dem Freiherr» 

von B i e n e r t h gelungen, sein Ministerium I I l 
zusammenzustellen und damit dem ihm zuteil gewor-
denen allerhöchsten Auftrag zu vollziehen I n jedem 
anderen Staate müßte man diesen Akt als einen 

aus der Schule kommend, geräuschlos ins Hans und 
wurde sofort von der Mutter festgehalten. 

„Mein Süßiug, sag' mal, hast Du wohl an 
meinen Austrag gedacht, — herausbekommen, was 
Doktors Leni heute anzieht? Mein Gott, lieber 
Junge, was starrst Du mich so verständnislos an! 
Ich sagte Dir doch heute früh, Du möchtest doch aus 
dem Dagobert herausholen — er ist ja doch Dein 
Klafsenbruder und wird doch sicher wissen, welches 
Kleid seiner Schwester — 

„Herrsch, Mama, hör' doch bloß ans!" schrie 
Lutz und hielt sich beide Ohren zu. „Der Herr 
Schulrat hat heute inspiziert — die ganze Klasse 
saß wie auf Kohlen . Noch brummt mir der 
Kopf vom Extemporale, und nun bildet I h r Frauens-
leute Euch ein — 

Mit wenigen Sätzen war er in seinem Zimmer, 
nicht ohne aus halbem Wege dem 1l jährigen Friede!, 
der heute die Schule geschwänzt hatte, ein paar 
Kopsnüsse zu verabreichen. Krachend siel die Tür 
hinter dem Sekundaner zu, indes die Mutter mit 
einem Seufzer an Snfens Zimmertür klopfte nnd 
von draußen rief: „Suse, spute Dich, daß Du 
sertig wirft mit dem Geschreibsel, Johann soll gleich 
mit den Postsachen sort!" 

„Ach, Ma, noch 'n Augenblick, bitte, bitte," 
bettelte drinnen Suse. 

„Unbegreiflich, daß das Kind Gedanken dafür 
hat, ihrer Freundin zu schreiben! Aber sie war ja 

hochpolitischen bedeutsamen ansehen. Bei u»S in 
Oesterreich vollzieht sich aber dieser Akt allzuhäusig 
und zumeist unter dem Drucke persönlicher oder Partei-
mäßiger Streberei, so daß man zu weit gehen würde, 
wenn man ihm eine besondere Tragweite beimefsen 
würde. Dies kann man schon deshalb nicht, weil aus 
die sachliche Eignung und Tüchtigkeit bei der AuS-
Wahl uuier den präsentierten Ministerkandidaten nur 
wenig Gewicht gelegt wird. Nun heißt es zwar, daß 
der bisherige Minister sür öffentliche Arbeiten sowie 
der Leiter des Ackerbauministeriums deshalb auSge-
schifft wurden, weil ihre bisherige Amtstätigkeit be-
gründete Zweite! au ihrer Vesähigung sür die Lei-
hing dieser Ressorts auskcmmen ließ. Gleichzeitig 
findet aber der Obmann des Polenklubs, Dr. Glom-
dinsky, der vom Eisenbahnwesen gerade soviel vrr-
steht, als er auf seine» Fahrten vou Lemberg nach 
Wien und zurück kennen lernte, als E i s e n b a h n -
m in i s t e r im neuen Kabinett Ausnahme. Ja Bauer 
daS ist etwas ganz anderes. Ein Pole bringt «am* 
lich den Befähigungsnachweis sür alle ministeriellen 
Ressorts schon mit, wenn er auf die Welt kommt. 
Das eine sieht fest, daß die Begleitumstände der 
neuen Kabinettsbildung dieser den bekannten ccht 
österreichischen Typus verleiht. 

Den Tschechen, die mit ihrer srivvten Ob-
struktion und unversöhnlichen Opposition dem >ka-
binett Bienerth U so manche Schwiengken und 
S»lg« bereiter haben, bietet der Ministerpräsident — 
ob insolge höheren Auftrages oder aus eigener Jni-
tiative wird man kaum je erfahren —. zwei wichtige Mi-
nisterportefeuilles an, um sie in die Laube zu locken. 
Sie lehnen ad, weil sie keine Lust haben, ihre opoo-
sitionelle Haltung auszugeben und sich zu binden. 
Man sollte meinen, daß sie damit aus jede Rücksicht-
nähme Verzicht leisteten. Nichtsdestoweniger liefert 
man ihnen, nachdem bereits das Handels- nnd das 

nicht davon abzubringen," murmelte die Mutter köpf-
schüttelnd, indes sie sich entfernte. 

„Fertig!" sagte währenddes Suse nnd zog einen 
kühnen Schnörkel unter ihrer NamenSnnterschrist. 
„Jetzt geschwind einmal überlesen und dann die 
Adresse — 

Mit glühenden Wangen, alle Spuren der Er-
regung in den schönen Blauaugen, las sie: 

Herzenslotte! 
Der große Tag ist da — ich bin in fieber-

haster Erregung! Sie glauben natürlich alle des 
Balles wegen! Mögen sie es. I n meinem Zimmer 
liegt der weiße Balltranm ausgebreitet, — mein 
erster Bal l : Weiß mit Vergißmeinnicht, hatte ich 
mir geschworen! O Gott, welch ein Schas war ich 
damals noch! Der Ball, — was ist er mir heute? 
Ja, wenn das Wunderbare geschehen würde und ich 
dort „ihn" . 

Lotte ich habe dir ein Geständnis abzulegen — 
Du meine Herzenssreundin und Vertraute, sollst 
allein Mitwisserin meines süßen Geheimnisses sein 7 
Lotte, ich liebe — liebe glühend seit zwei Tagen. . . 

Ich muß mich auSsprechen, sonst platzt mir die 
Brüst im Uebermaß der Gesühle. Lotte, — ich hab« 
einen wunderschönen Menschen kennen gelernt! Denke 
D i r : rabenschwarzes, leichtgelocktes Haar, Augen wie 
Kohlen, Zähne wie Elsonbcin! 

Es war auf dem Eise. Mi t meinen Gedanken 
nur bei diesem albernen ersten Ball, glitt ich über 
die Eisfläche hin, als plötzlich dicht vor mir ein 
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Ackerbauminiftelium ihre Bertschechungikunst kennen 
gelernt hotten, zur Abwechslung das außerordentlich 
wichtige Ressort des ArbeitSministermmS aus. das 
budgetmäßig über rund 15»0 Millionen verfügt und 
in dessen Wirkungskreis besonder« wichtige Agenden 
wie: Bergbau.'^Straßen- und Wasserbau. Gewerbe-
strderuug, gewerbliches Schulwesen, Fremdenverkehr 
u. s. w. fallen. , 

Den Po len, die ihren Volksgenossen Dr. 
BilinSky aus dem Finanzministerium angeblich wegen 
seine»- Gegnerschaft gegen die Kanalbauten, in Wirk-
lichkeit um einen anderen Polenführcr an die Futter-
krippe gelangen zu lassen, hinausgebissen und den 
Rücktritt des Kabinettes Bienerth I I unmittelbar ver-
anlaßt haben, überläßt man als Denk hiefür 
die Auswahl unter den Resfortministerien. I m Fi-
nanzministerium ist nicht mehr viel zu holen, neue 
Steuern müsse» eingeführt werden und die« ist sehr 
unpopulär. Darum verzichten die Polen bescheidener 
Weise aus das Finanzministerium, überlassen es klu-
ger Weise einem hervorragenden deutschen Fachmanne 
und nehmen sich das Eisenbahnministerium. Dabei 
dürfen wir nicht vergessen, daß ii' Lokalbahnvorlage, 
die viele neue Bahnen bringen soll, vor der Türe 
stcht. AIS etwaS kostspielige Zuwage soll ihnen der 
Ministerpräsident auch noch eine bindende Zusage in 
der Wasserstraßensrage machen!!! — Noch ist Po-
len nicht verloren . . . 

Nun und die C h r i s t l i c h s o z i a l e n ? C« 
geschäftig wie die rührige Exz. Dr. Geßmann war 
während der Kabinettsbildung nicht einmal Freiherr 
d. Bienerth und es war nicht einmal notwendig, 
denn höhere Mächte hatten sich schon im Vorhinein 
für daS Verbleiben deS Dr. Weißkirchner und . . . 
des Grasen Stürgkh entschieden. 

Freiherr von Bienerth sand eS sür nötig, sich 
schließlich auch »och mit Dr. Schusterschitsch als 
Vertreter der S ü d s l a w e n ins Einvernehmen zu 
setzen und damit auch die liberale Gruppe der Süd-
slaiven sich nicht beklagen kann, wird die Wiener 
Zeitung demnächst die Ernennung des Hosrates 
Dr. Ploj zum Senatspräsidenten beim Verwaltung«-
gerichtshof bringen. — Ja selbst mit den klerikalen 
I t a l i e n e r n hat Freiherr von Bienerth während 
der Kabinettsumbildung verhandelt. 

Auf wen er aber, und dies ist charakteristisch, 
ganz vergessen hatte, das waren die Deutsch-
n a t i o n a l e n , die oft mit einer weitgehenden 
Selbstverleugnung der bisherigen Regierung und 
insbesondere dem Ministerpräsidenten Bienerth ge-

unger Herr zu Fall kam. Ein paar rüpelhafte 
Jungen waren schuld daran. Der Strauchelnde 
hatte, haltsuchend, instinktiv seine Hand aus meinen 
Arm gelegt. I m nächsten Moment stand er bereits 
wieder auf den Füßen, verneigte sich vor mir sehr 
artig auf eine geradezu bezaubernde Art und stam-
melte: „Pardon, meine Dame, für die unfreiwillige 
Belästigung!" Und indem er mich ansah — ganz 
sonderbar, weißt Du, ftthr er fort: „ Ihrer Ver-
zeihung gewiß aber würde ich nur sein, wenn Sie 
mir gestatten wollten, Sie aus Ihrem Eislauf zu 
begleiten. Mein Name ." 

I h r Götter? Gerade in diesem Augenblick 
spielte die Musik einen brausenden Tusch, so daß 
ich das solgende — den Namen dieses himmlischen 
Menschen — nicht verstand. Um Wiederholung bitten, 
mochte ich nicht, zudem war ich vollständig in dem 
Bann des Fremden. Aber noch heute kann ich nicht 
über den Arger hinweg, daß ich seinen Namen nicht 
weiß. Ach. würde ich ihn doch insgeheim mit den 
zärtlichsten Lauten nennen! 

Wie es nun weiter kam, wirst Du fragen. Ja, 
Lotte, ich konnte nicht wiederftehen — ich nahm, ob. 
wohl ich kämpfte, ob es sich auch für eine höhere 
Tochter schickte, seine Begleitung an. 

O, dieser Eislaus! Niemals werde ich das 
niegekannte süße Gefühl vergessen, das mich durch-
strömte, als wir nun Hand in Hand dahinglitten, 
während die Musik die „Klänge der Liebe" spielte. 

Als wir uns endlich trennten, bat er: „Darf 

genüber eine über das gewöhnliche Maß hinaus-
gehende Loyalität an den Tag gelegt hatten. 

Sie mußten erst durch ihren Vorstand dem 
Ministerpräsidenten mitteilen, daß sie auch noch da 
seien und daß sie nicht gewillt seien, alles ohne 
weiteres hinzunehmen, was ihnen die neue Minister-
liste bietet. Sie wurden also nicht gerufen, sie mußten 
sich selbst melden und dem energischen Einschreiten 
des Vorstandes des Deutschen Nationalverbandes ist 
es zu danken, daß verfängliche Namen, wie Lam-
mafch und Schönborn, zwei Erzklerikale, letzterer 
auch noch eifriger Parteigänger der Tschechen, in 
der Ministerliste nicht enthalten sind. 

Es ist begreiflich, daß dieses merkwürdige Ver-
halten Bienerth'S, womit er in gleicher Weise, wie 
bei der Verabschiedung des letzten deutschen Lands. 
mannministerS vom Pfade der Loyalität und Auf-
richtigkeit gegenüber dem Deutschen Natwnalverband 
bedenklich abwich, bei den deutschfreiheitlichen Ab-
geordneten eine tiefgehende Mißstimmung auslöste. 
Welche Folgerungen der Deutsche Natwnalverband 
aus der Zusammensetzung des neuen Ministeriums 
und den geschilderten Begleitumständen bei der Um-
bildung gegenüber dem Kabinette Bienerth I I I 
ziehen wird, wird die nächste Zukunft lehren. Von 
einem aus Vertrauen und gegenseitigen Loyalität 
basierten Verhältnisse kann wohl keine Rede mehr 
sein. Auch trägt das neue Ministerium allzusehr den 
Stempel des Vergänglichen, Vorübergehenden an sich, 
als daß es geeignet wäre, eine Konsolidierung der 
parlamentarischen Verhältnisse anzubahnen und 
damit sich selbst sür seine sernere Tätigkeit eine 
Grundlage zu schassen. 

Freiherr von Bienerth hat also nicht nur den von 
ihm angestrebten Zweck, eine sichere Arbeitsmehrheit 
zn schaffen, nicht erreicht, sondern anch noch zwischen 
ihm und dem Deutschen Nationalverband, einem ge-
wichtigen Faktor in der bisherigen Arbeitsmehrheit, 
eine ticsgehcnde Entsremdung herbeigesührt. 

Hat auch der Deutsche Nationalverband nach 
Möglichkeit jene Nachteile, die dem deutschfreiheit-
lichen Gedanken aus der Umbildung des Kabinettes 
zu erwachsen drohten, hintanzuhalten und den deutsch-
freiheitlichen Einfluß auf die Staatsverwaltung zu 
wahren getrachtet, so hat er sich im Gegensatze zu 
anderen maßgebenden Parteien in keiner Weise den 
Borwnrs der Ministerstreberei und der Förderung 
persönlicher Wünsche ausgesetzt.. Auch haben nun 
die Deutschfreiheitlichen nach jeder Richtung hin 
freie Hände und das ist gut, denn unsere parla-

ich sagen: Auf Wiedersehen? Und dann flüsterte er 
etwas — und diesmal verstand ich es — : 

Der Augenblick, er war so schön. 
Als wir so wonniglich beisammen standen." 
Lotte! Vermagst Du mir nachzufühlen, daß ich 

im siebenten Himmel schwebe! ? Lotte, was kann mir 
dieser erste Ball noch bieten, nun ich dieses erlebte! 
Die Herren Assessoren und Referendare mit ihren 
glattgewichsten, die sich dort an den Wänden her-
umdrücken, sind die reinen Oelgötzen gegen — ihn! 

Mutti ruft in einem zu, ich soll schließen, da 
die Postsachen fort sollen: Lebewohl, daher, Herzens-
lotte und den! heute abend an Deine rasend glückliche 

Suse Herfeldt, 
welcher der erste Ball jetzt wurscht ist! 
„Allons, Suse, her mit dem Gepinsel! Wie 

— tvas? Die Adresse fehlt noch? Schabt nichts, 
werd's besorgen, bin gerade beim Adressieren — 

Papa Geheimrat, ein wohlkvnservierter Fünfziger, 
war in das Zimmer seines Töchterchens getreten und 
bemächtigte sich mit der Geschwindigkeit des Geschäfts-
mannes Susens Briefes. 

Mi t beiden Händen umklammerte sie seinen 
Arm. „Pa, — um Gottes willen, ich, — ich wollte 
gerade —.-

»Her damit, sag' ich! lachte der Geheimrat. 
„Unbesorgt, ich wahre Dein Briefgeheimnis — 

„Aber Du weißt gewiß die Adresse nicht. — 
ach lieber guter Papa — 

„Ruhig, Mädel! Die Adresse Deiner Freundin 
weiß ich, versteht sich —." 

mentarischen Verhältnisse dürften vielleicht schon in 
allernächster Zeit zu einer Wendung führen, die alle 
unsere freien Kräfte in Anspruch nehmen wird. 

Der Zusammenbruch der 
slowenilch-liberslen 
Kreditorg,inisation. 

Die bedeutendste der slowenisch-liberalea Bor-
schußkasse» die Lalbacher Glavna posojilniea muß 
mit einem riesigen Defizit die Liquidation einleiten. 
Sie wird mit ihrem Falle voraussichtlich auch die 
Zveza slovenskih posojilniea in Cilli sowie mehrere 
kleinere Borschußkassen mitreißen. Ueber die Versamm-
lung, in welcher die Liquidation der Glavna Poso» 
jilnica beschlossen wurde, wird unS unter den 6. ds. 
aus Laibach berichtet: 

Heute fand um l0 Uhr vormittag im „Mestni 
dom" die uußerordentlichr Hauptversammlung der 
Genossenich ister der „Glavna slovenSka posojilniea", 
G. m. u. H., statt, welche vom Vorstandsmitgliede 
Landtagsabgeordneten Tnrk eröffnet wurde. Die Se-
nossenschaster befanden sich in der größten Aufregung 
und namentlich auf den Hauptschuldigen, den Ob-
mann, bee es vorgezogen halte, mit der Mehrzahl 
der Vorstandsmitglieder serzubleiben, regnete eS 
Vorwürfe. Von Seite der Versammlungsteilnehmer 
wurde dem Befremden darüber Ausdruck gegeben, 
daß aus der Einladung zur Teilnahme, worin es 
unter anderem heißt, daß die Genossenschaft insolge 
verunglückter Spekulationen vor dem Konkurse stehe, 
kein Vorstandsmitglied unterfertigt ist. Nachher Er-
öffnung der Versammlung wurde der übel:ekannte 
Dr. Orazen (jener Hetzer, dem die Veranstaltung 
der Septemberexzesse hauptsächlich zur Last fällt) zum 
Vorsitzenden gewählt. Dr. Orazen richtete bezeichnen-
verweise an die slowenische Presse da« dringende Er-
suchen, über den Verlaus der Versammlung nichts zu 
berichten und erteilt« sodann dem Revisor deS Eillier 
slowenischen Genossenschastsverbandes B. »unef das 
Wort zur Erstattung de« Berichte« über die Lage 
der Genossenschaft, welcher unter fortwährenden Ent-
lüftungsruseil angehört wurde. Daraus ist zu ent-
nehmen, daß die Passiven (darunter vor allem die 
Spareinlagen samt Zinsen) 4,013.723 K und der 
unbedeckte Abgang 1,287.782 K betragen. An Akti-
ven weist die provisorische vom Revisor auigenom-
mene Bilanz den Betrag von 3,900.000 K, welche 

„Papa — aber — 
Schon fiel die Tür hinter dem Geheimrat zu. 

Lachend und mit fast jugendlicher Elastizität eilte 
er auf sein Zimmer. Hastig flog die Feder über 
daS Papier: Fräulein Lotte Wernerstedt, Hafen-
straße 9. Und: Herr Eäsar von Dürheim, Hotel 
Germania —. 

„Lieber Mann, um Himmels willen rasch!" 
erscholl es in diesem Augenblick und die Frau Ge-
heimrat raste herein. „Johann muß fort, — eS ist 
fraglich, ob er eine Kamelie im nächsten Blumen-
geschäst bekommt, — vielleicht muß er noch von 
Peter zu Paul — denn eine Kamelie muß ich 
haben ! Ich kann doch nicht Rosen ins Haar nehmen, 
wie ein junges Mädchen — 

.Schon gut, schon gut, Amalie, ich bin auch 
fertig!" Damit tat der Gebeimrat hastig die Schrei, 
bei, in die KuvertS. Als Johann gegangen und 
Frau Amalie sich entfernt hatte, schmunzelte d«r 
Hausherr und rieb sich vergnügt die Hände: „Na, 
ich freue mich auf die Mienen meiner Damen, wenn 
ich sie heute mit von Dürheim überrasche!" murmelte 
er. 

Es war um die sechste Abendstunde als ein 
Kellner des Hotel Germania dem Herrn von Dür-
heim einen Brief überbrachte, den der Postbote so-
eben abgegeben. Der Empsänger, ein junger, aus-
fallend schöner Maun, warf einen Blick auf die 
Schriftzüge der Adresse und murmelte darauf: „Ah. 
— der Herr Geheimrat antwortet — 
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meist ia Forderungen bestehen, aus. Unter diesen 
sind rund 2,500.000 K dubios. Der Obmann Dr. 
Hudnik. welcher für den Ankaus von Herrschaften in 
Steiermark sehr viel Geld benötigte, bewilligte sich 
ohne «itzungsbeschluß einen Kredit von l,200.000 K 
und zahlte dafür feit fünf Jahren keinen Heller 
Zinsen. Für seine Schuld ist nach 'achmänniichcr 
Schätzung eine Deckung von etwa <450.0 *0 K gege-
ben. denn er besitzt in Wien mehrere stark verschuld 
dete Realitäten, die er sür die Herrschaft Tal im 
Tauschwege erworben hat. Am meisten überraschte 
die Mitteilung, daß die „Glavna posojilnica" Ichou 
im Jahre 1H99 (nach kaum einjährigem Bestände) 
einen Abgang von 3U.000 K hatte, der sich von 
Jahr zu Jahr vergrößerte, wobei aber stets aktive 
Bilanzen veröffentlicht wurden. Unter den Einlagen 
befinden sich solche in der Höhe von rund 1'/, Mi l -
linnen Kronen, die von einer anderen Posojilnilce, 
die sich durch den hohen Zinsfuß von 4% v. H. 
dazu verlocken ließen, eingelegt wurden. Besonders 
stark ist die „Posojilnica" in Treffen betroffen. 

Trotzdem die drückende Ueberfchuldung der Ge-
nosfenfchaft einbekannt wurde und daher der Konkurs 
angesagt werden mußte, wurde von den Vertrauens 
männern der Hauptschuldigen alles ausgebolen, um 
die Versammlung zu dem Beschlusse zu veranlassen, 
in Liquidation zu treten. Man suchte diese Maßregel 
dadurch zu begründen, daß man den Geschädigten 
staatliche Hilfe in Aussicht stellte nnd auch darauf 
hinwies, daß angeblich ein Betrag von 300.000 X 
feiientS der Vorstandsmitglieder sichergestellt fei, der 
zur Bezahlung ver dringendsten Schulden (darunter 
200.000 X Wechselschulde») verwendet werden soll I 
Die Geschädigten, die der überwiegenden Mehiheit 
nach der Hribarpartei angehören, »ahmen schließlich 
den Antrag an. nachdem sich insbesondere der Ad-
vokat Dr. Svigelj — ei» enger Gesinnungsgenosse 
Dr. Orazens — dafür eingesetzt hatte, weil er als 
Rechlsfreund des LiquidationsauSschusfeä ausersehen 
ist. I n diesen wurde» entsendet: namens deS Cillier 
slowenischen GenofsenschaftSverbandes (dessen Revision, 
wie erwähnt, die verkrachte Genossenschaft unterwor-
fen war) der Eillier Advokat und Landtagsabgcord-
nete Dr. K u k o v e c dann Dr. Orazen, der Abg. 
Bisnikar und die Rechnungsbeamten Miluz und 
Bradaska. Nach dreistündiger Dauer wurde die Ver' 
fammkung geschlossen und soll in einem Monate 
abermals einberufen werden. 

Ein Blick auf die Ueberfchrift aber belehrte 
den Leser über seinen Irrtum. Mi t Erstaunen 
las er: 

Herzenslotte! 
Rasch wandte er daS Briesblatt und sah nach 

der Unterschrift: Suse Herfelbt, stand da. 
Herseldt? Aber das war ja doch der Name 

des Herrn Geheimrat, an den er geschrieben und 
deffen Antwort er erwartete? Die Schreiberin war 
offenbar die Tochter des Geheimrat — dieser 
sollte ja eine Tochter haben, wie er gehört — und 
— ja — hier lag jedenfalls eine Verwechslung 
vor —. 

Während dieses Gedankenganges waren die 
Augen des Herrn von Dürheim auf den Zeilen des 
Briefes haften geblieben, instinktiv nur. — Bald 
aber hefteten sie sich darauf fest und plötzlich über-
flog der Ausdruck von Spannung und Erwartung 
sein Gesicht. Seine Stirn färbte sich; halb erregt, 
halb belustigt umspielte es seinen Mund. Allein 
noch bevor er mit dem Studium des Schreibens zu 
Ende war, klopfte eS abermals und wieder erschien 
der Kellner mit einem Brief in der Hand. 

„Ein Hausdiener hat soeben diesen Bries sür 
den gnädigen Herrn abgegeben. Der Mann sprach 
davon, der Bries sei an die unrechte Adreffe ge-
kommen — . " 

»tÄanz recht, ganz recht!" fiel von Dürheim 
lebhaft ein. „ Ist der Bote noch da?" 

„Nein, gnädiger Herr." 
„Ich hätte daS Briefchen auch ungern sortge-

geben," stüstertc der junge Mann, als der Kellner 

Der nationale Ausgleich 
in Böhmen — gescheitert. 

Die unverbesserliche» Optimisten, welche — 
trotz aller üblen Erfahrungen — noch immer an 
die Möglichfett eines friedliche» Ausgleiches mit den 
Tschechen i» Böhme» glaubten, sind nun abermals 
durch die Tatsachen eines Besseren belehrt worden. 
Aus Prag, wo neuerlich unter der Führung der 
Großgrundbesitzer über die Flottmachung des Böh-
mischen Landtages verhandelt wurde, kam am Don 
nerStag die Kunde, daß diese Verhandlungen enb> 
gültig abgebrochen werden mußten, nachdem eS nicht 
gelungen war. eine Kompromißsormel zu finden, aus 
welche Deutsche und Tschechen hätten verpflichtet 
werden können. I n Wahrheit hatten die Tschechen 
gar nie die Absicht gehabt, in eine» gerechten Aus-
gleich mit den Deutschen zu willigen; für sie waren 
auch die jüngsten Prager Verhandlungen nichts an-
deres als eine bloße Komödie, aufgeführt zu dem 
Zwecke, sich nach oben hin Liebkind zn mach'» und 
die Deutschen, die sich unter das kandinifche Joch 
der Zweisprachigkeit DeutschböhmenS nicht beugen 
konnte» und durften, als die Friedensstörer hinzu-
stellen. Es ist richtig, daß die Deutschen gezwungen 
waren, die Komprvmißv^rschläge des Grafen Thun 
unseligen Angedenkens abzulehnen allein diese Kom 
promißvorschläge waren eben vom deutschen Stand-
Punkt ans nnannehmbar, deren Annahme wäre da-
her gleichbedeutend mit einer Kapitulation gewesen; 
allein eben richtig ist es, daß die Tfchrchen. die um 
Heuchelworte der Versöhnung nie verlegen sind, den 
berechtigst?» deutschen Mindestforderungen, die durch 
den Abg. Pacher vertreten wurde», ein schroffes 
Nein entgegensetzte» n»d dadurch den Verhandlnngs-
fade» abschnitten. Es war daher eine aufgelegte ilu-
Wahrheit, wenn der Führer des tschechisch-feudalen 
GroßgrnndbtsitzcS, Oberstlandmarschal Prinz Lvbko 
wiy, die deutschen Abgeordneten ins Unrecht zu sei 
zcn, sie. die nm die Existenz ihres Volles gegen 
brutale Willkür kämpfen, als den begehrlichen Teil 
hinzustellen suchte. Die deutschböhmische» Abgcordne 
ten haben während den Präger Konferenzen eine 
Geduld an den Tag gelegt, die bewnndernswert 
war; sie sind in ihrer Nachgiebigkeit »och weiter 
gegangen, als es gut war, so daß aus der Bevöl-
kerung Dentschböhmens heraus sich ernste Warner 
stinimen gegen jeden nationalen „Ausgleich" erhöbe», 
der nur mit der Preisgabe deutscher Interessen hätte 
erkauft werden könne». Auch bei uns in dcn deut-
scheu Alpen hat man die Ausgleichsberatungen in 
Prag bei aller Zurückhaltung mit bangender Seele 
verfolgt, da eS zeitweise fast den Anschein halte als 
sollte (unter der verwirrenden Einwirkung des par-
lamentarischen KoalitionsgedankenS) auf dem böh-
mischen Kriegsschauplatze ein „Friede um jeden 
Preis" erzielt und dadurch die notwendige Voraus-
setziing für die von viele» Seiten so heiß erstrebte 
Parlamentarisiernng der Regierung geschaffen werden. 

sich entfernt, und wie Sonnenschein lag es aus feinem 
Gesicht. „Wnnderbarer Znfall, daß gerade sie . . . 
Süße kleine Suse, diese Verwechslung hat zustande 
gebracht, daß ich heute gerade so rasend glücklich bin 
wie Du! — — Ah der Herr Geheimrat 
schreibt: 

Mein lieber Herr von Dürheim! 
Ich bin entzückt, daß Sie, der Sohn meines 

langjährigen geschätzten GeschäftSftenndes, zurzeit in 
unserer Stadt weilen. Sie fragen an, wann Sie 
uns Ihre Aufwartung machen dürfen? Meiner 
Familie würde dies zu jeder Zeit außerordentlich 
angenehm sein. Ich selbst trete morgen früh eine 
längere Reise an und müßte somit leider ans Ihren 
lieben Besuch verzichten. Sollte Ihnen indes daran 
liegen, mich zu sprechen, so bitte ich Sie, sich heute 
abend auf dem Ball des Apollvvereines einzusiiideu, 
den ich niit meiner Frau und Tochter besnchen werde, 
»wie dort begrüßen zu dürfen, würde außerordentlich 
angenehm fein 

Ihrem ergebenen 
Karl Herseldt. Geheimrat. 

Walzerklänge! Wie sie schmeicheln, wie sie locken 
und die Sinne umtosen in seliger Lust! Siebzehn 
Jahre — Lenzeszanber. Kleine, taufrische Suse, 
ist's Dir nicht, als wüchsen Dir Flügel, während 
Du dahinschwebst in wiegendem Tempo? Haben 
der Herr Assessor und der Herr Referendar auch 
einen glattgewichSten Scheitel, so sind sie doch gute 
Tänzer und ein AdoniS kaun nicht jeder sein. 

Für Suse Herseldt ist's nur ein einziger? Der 
Herr Geheimrat konnte zufrieden fein mit der Wir-

Mi t der Parlamentarisierung der Regierung 
ist es nun allerdings nichts; aber dessen können wir 
Deutschen iu Oesterreich, die wir noch an den Fol-
gen früherer Parlamentarisierungsversnche schwer 
leiden, uns doch nur freuen. Und was Böhmen be-
trifft, so werden auch dort unsere hart bedrängten 
Volksgenosse», an deren Seite wir nach wie vor 
mit Herz nnd Hand in ehrlicher Gemeinbürgschaft 
stehen, im fortgesetzte» Kampfe niemals fo viel ver-
lieren könne», als sie freiwillig am grünen Tische 
hätten preisgebe» müssen, um mit den ungeberdigen 
machtgierigen Tschechen, die ihre Hussittennatur nnn 
einmal nicht verleugnen können, zu einem Augen-
blicksansgleich kommen zn können, der auch an und 
sür sich schon ein höchst fragwürdiger geblieben wäre, 
weil die punifche Treue der Tschechen sich gewiß 
auch da wieder in der üblichen Weise betätigt haben 
würde. Zu einem gerechten Attsgleich gehört vor 
allem der ehrliche Wille; dieser war — der Gang 
der Prager Konserenzen hat es schlagend bewiesen 
— wohl aus Seite der Deutsche», nicht aber aus 
jener der Tschechen vorhanden. Außerdem hat sich neuer-
lich wieder gezeigt, daß der feudale Gro> grundbesitz 
diesmal den „ehrlichen Makler" schauspielerte, der 
alte tückische Deutschenfeind geblieben ist: Beweis 
dessen anch die Anstrudelung des Prinzen Lobkvwitz 
nach dem Scheitern der Ausgleichsverhandlnngen 
durch dcn tschechiichradikalen Abg. Choc. Ein natio-
naler Ausgleich, bei .dcm die alten selbstsüchtigen feu» 
dalen ReichSverderber — mögen sie nun Prinz Lob-
kowitz oder Gras Thun heißen — ihre Hände im 
Spiele hatte, konnte den Deutschböhme», die einen 
so großen Kultur- und Wirtschastssaktvr im Lande 
darstellen, überhaupt keine Gerechtigkeit, vor allem 
keine Befreiung vom brutalen Tschechendrucke. der 
die natürliche deutsche Entwicklung unterbindet, brin-
gen. Für einen Iconischen Vertrag, der ihnen alle 
Rechte nimmt und nur neue Pflichte» auserlegt, 
durften die deutschen Unterhändler nicht zu haben 
sein, wollten sie nicht sich selbst und ihr Volk preis-
geben. Ehe nicht die Tschechen durch die Sprache 
der Tatsachen gelernt haben, die mnxrsiegbare Kraft 
und die geschichtliche Stellung der Deutschen in den 
Sudetenlättdern anzuerkennen, ehe sie ihr böhmisches 
Staatsrecht nicht in die Reichsrunipelkammer gewor-
fen haben, wohin es gehört: eher werden auch die 
unbedingt notwendigen Voraussetzungen für einen 
Ausgleich von Volk zu Volk — und nur ein solcher 
könnte von Dauer sein — nicht gegeben sein. 

Politische Rundschau. 
Abg. Dobernig über das neue Kabinett. 

Abg. Dobernig, welcher gegenwärtig in Klagen-
snrt weilt, äußert sich über die Zusammensetzung des 
Kabinetts folgendermaßen: „Der Uebergang des 
Arbeitsministerinms aus den Händen des. wenn auch 
sarblosen, so doch deutschen Ritt in die Hände eine« 

kung der geplanten Ueberraschn-ig, als er mit dem 
Herrn von Dürheim aus den Platz zukam, wo feine 
Frau und Tochter, letztere in Gesellschaft eines 
Tänzers, denn es war in einer Tanzpause, sich 
niedergelassen. Die Frau Geheimrat, eine gewandte 
Dame, begrüßte den Gast aus das Liebenswürdigste; 
daS Vergnügen an der Ueberrafchung spielte sich in 
ihren Mienen. Suse aber — mit 17 Jahre hat 
man noch nicht gelernt sich zu beherrschen — ward 
purpurrot im Gesicht und starrte wie verzaubert 
aus dcn Gast. I h r Herzschlag drohte auszusetzen 
— äfften sie denn nicht ihre Sinne? Nein, es 
war holde Wirklichkeit. An Papas Seite fchritt der 
fremde, geliebte Mann und jetzt tönte seine Stimme 
zu ihr hin; sie klang zärtlich bewegt: „Gnädiges 
Fräulein, wie glücklich bin ich, Sie hier wiederzu-
finden." 

Allen die es interessiert, fei es verraten: Ein 
zuverlässigerer Heiratsvermittler als die>in den Zei-
tungen sich anbieten, ist solch ein ins Haus geschickte« 
Liebesbekenntnis. Dank dieses, ward ans dem, was 
auf dem Eise begonnen und sich aus SusenS erstem 
Ball weitergesponnen, eine Verlobung. Vier Wochen 
nach dem Ball verkündeten goldgeränderte Visiten-
karten: 

Als Verlobte empsehlen sich: 
Susanne Herseldt 

Eäsar von Dürheim. 
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ausgesprochenen nationalen Tschechen bedeutet nn° 
zweifelhaft eine Verschlechterung des bisherigen Zu-
standes, namentlich bei Berücksichtig,»ig der diesem 
Ministerium uuterstellten, für die Deutschen wichtigen 
Ressorts des gewerbliche» Bildungswesens und des 
Fremdenverkehrs. Dagegen muh das Verbleibe» Dr. 
Ritter v. HochenburgerS wärmstcns begrüßt werden; 
auch die Berufung des Grasen Wickenburg, der 
schon früher Leiter des Arbeitsministeriiims war, 
zum Minister des Innern, ist sympathisch auszu» 
nehmen. Gras Wickenburg ersreut sich bei seiner 
Tätigkeit im politischen Dienste in Steiermark großer 
Sympathien. Der Deutsche Nativnalverband wird 
sich dem neuen Ministerium gegenüber jedenfalls sehr 
reserviert verhalten und erst abwarten müssen, ob 
Freiherr v. Bienerth wirklich auch der neuen Zu-
fammensetzung seines Kabinetts den srüheren Kurs 
bei behält. 

„Sankt Bonifazius" und die obrigkeit-
liche Bewalt. 

Das Sankt BouisaziuSblatt, jenes berü—hmtc 
Blatt, welches allmonatlich in allen Kirche» umsonst 
an die „Gänbigcn" verteilt wird, bringt in seiner 
ersten Nummer dieses Jahres einen langatmigen 
Artikel, in welchem es. wohl schon zum ungezählten 
Male, behaupte», daß nur „gute" Katholiken „gute 
Patrioten" seiu werde». I n der Voraussetzung, daß 
die „gläubigen" Leser des Bonifazins ohnehin schon 
so verdummt sind, daß sie über das Gelesene nicht 
nachdenken und alles widerspruchslos hinunterschlucken, 
schreibt eS unter anderm folgenden Satz: „Der 
Priester verkündet im Namen Gottes, daß jede 
obrigkeitliche Gewalt von Gott ist und daß ein jeder, 
der sich der bestehenden Gewalt widersetzt, gegen 
Gott ankämpft und ein Verbreche» begeht." E» ist 
vom Bonisazius jedenfalls sehr hübsch, daß er uns 
diese Wahrheit verkündet. Jetzt wird eS uns wenig, 
stens von „maßgebender" Stelle bestätigt, daß es 
ein Verbrechen war, al» der katholische Klerus 
Oesterreichs, voran die Biscyöse, sich gegen die 
„obrigkeitliche Gewalt widersetzte", indem er gegen 
die vom Kaiser sanktionierten Staatsgrundgeseye das 
Voll aufhetzte. Der katholische Klerus mit samt 
seinen Bischösen hat somit nach den Ausführungen 
des ..Sankt Bonifazius' gegen „Gott gekämpft und 
ein Verbrechen begangen". Wir haben die« zwar 
schon oft behauptet, die Klerikalen wollten dies aber 
nicht glauben, nun haben wir es vom „Sankt Boni> 
faziuS", der es wohl wissen muß, bestätigt. I n 
welcher verbrecherische» Weise der Klerus gegen 
Kaiser Joses t l . aufgetreten ist, der gewiß auch eine 
von Gott eingesetzte obrigkeitliche Gewalt ivar, wol-
len wir lieber gar nicht sprechen. Entspringt die 
Widersetzlichkeit gegen die „obrigkeitliche Geivalt" bei 
den Klerikalen auch der Religionslosigkeit? Jeden-
falls; schreibt doch .Sankt Bonisazius" in dem an-
gezogenen Artikel wenige Zeilen unten wrter: „Hat 
das Volk keine Religion, dann hat es auch keine 
Lust mehr, sich dcn Vorgesetzten zu unterwersen." 
Ja, Bauer, wenn die Klerikalen etwas tun, so ist 
dies etwas anders! 

Der Nationalfefttag. 
Zu der von Frankfurt ausgegangenen Anregung, 

im Reiche einen Nationalsesttag z» schaffen, werden 
in den reichsdeutschen Blättern Aeußerungen ver-
öffentlicht, welche beweisen, daß die Anregung freu« 
dige Aufnahmt findet. I n einer dieser Zuschriften 
heißt es: „Ich hoffe, daß gleich mir Tausende vou 
unseren Mitbürgern den Gedanken des Kornblumen-
tages begrüßen werden. Das hat ein ganz Deutscher 
geschrieben, der nicht nur unserer Krieger gedachte, 
welche einst sür Deutschlands Macht und Ehre mit 
Waffe» eintraten, sondern auch jener gedenkt, die 
heute im fernen Süden, Osten und Westen sür ihr 
VolkStum kämpfen und auch leiden, weil sie es nicht 
übers Herz bringen, in einem fremden kulturell 
tiefer stehenden Volk aufzugehen. Zuerst wollen 
wir für unsere Krieger sorgen. Sie sollen 
einst ihre Augen nicht in einem undankbaren 
Vaterlande schließen. Dieser Sorge werden 
wir aber von Tag zu Tag mehr und mehr ent-
hoben, da die Zahl der Krieger von 1870—71 
immer kleiner und in den nächsten Jahren immer 
rapider abnehmen wird. Ein Kornblumentag, oder 
wie es sich der Herr Einsender so schön denkt, ein 
jährlich am 10. Mai abgehaltenes Nationalsest, ver-
bunden mit einer Geldsammlung, würde aber viel 
mehr Geld einbringen, als wir für unsere Krieger 
branchen würden. Wohin mit dem Ueberschuß? DaS 
Eingesandt vom 5. I. M . weist uns den Weg: 
„für nationale Taten". Unsere schönste nationale 
Tat aber wäre ein kräftiger Schutz unserer be-
drängten Bruder im Auslande, den Balten in Ruß-
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land und Deutsche» in Oesterreich-Ungarn. Haben 
wir hierin bisher nnsere Pflicht getan? Als vor 
zwei Jahre» der greise Nestor deutscher Dichtkunst 
Peter Rosegger, die Reichen des deutsche» Volkes 
bat, zwei Millionen sür den deutschen Schulverein 
zu sammeln, damit dieser seiner Ausgabe, dort wo 
tschechische und windische Majorität die Schulen 
slawisiere, der deutschen Minderheit deutsche Schulen 
zu bauen und zu erhalten, gerecht werde — da 
bliebe» unsere Brüder in Oesterreich allein. Außer 
dem Großherzog von Hessen und Ludwig Gaughoser 
hatte kein Reichsdeutscher klingenden Namens eine» 
Baustein sür Roseggers Werk beigetragen. Wir hal-
feit den Italiener» in Mefftna, (welche das schöne 
Geld vcrblitzten ; Messina ist heute noch ein Schutt-
Hausen), wir hatten Geld für die Portugiesen; als 
aber in Steiermark, im Lande unserer letzten und 
einzigen Verbündete» im vorigen Frühjahre die Wild-
bäche der Alpen unseren deutschen Brüdern Hab 
und Gut vernichtete — da kümmerte sich in Deutsch-
land keine Katze. Wohlan denn, wir wollen eS gut 
machen, indem wir der Anregung des Verfassers des 
Eingesandt vom 5. d. M . folge». Fordern wir den 
»Verein zur Erhaltung des Deutschtums im Aus-
lande" auf, den Gedanken aufzugreifen und durch 
rastlose Arbeit zur Tat zu sühre». Unsere Losung 
an« Kornblumentag und dem künftigen National-
festtag sei daher: „Dank unseren brave» Kriegern 
von 1870/71" und „Den Brüdern im bedrohten 
Land, warmsühlend Herz, hilfreiche Hand". A. G. 

Aus Stadt und Land. 
T o d e s f a l l . Sonntag früh ist hier die Be-

amtenswitwe Frau Resi Gaberschegg, geborene 
Mörtl, Schwester des Herrn GemeinderateS Karl 
M ö r t l nach längerem Leiden im 6 1 Lebensjahre 
gestorben. DaS Leichenbegängnis fand Montag nach-
mittags unter zahlreicher Beteiligung statt. 

Evangelische Gemeinde. Heute, Min-
woch findet um 8 Uhr abends im Gemeindefaale 
eine Probe des Kirchenchores statt. Am Freitag 
abends ist ebenda ein Redeabend der Jungmann-
fchaft Scharfenau. Der sür Samstag angesagte 
Bürgerabend findet erst am Montag im Turm-
zimmer des Deutschen Hauses statt. 

Sylvestergottesdienst. Es ist uns eine 
Freude, daraus hinweisen zu können, daß bei dem 
überaus stimmungsvollen und zu Herzen gehenden 
Sylvestergottesdienst in der hiesigen evangelischen 
Kirche Frl. Petritschek durch den Bortrag der Arie 
aus Bachs Kantate Nr. 82 außerordentliche Wir-
kung erzielte. I h r elegisches, in den tieferen Lage» 
überaus klangvolles Organ und eine gewisse ernste 
Haltung befähigen sie besonders sür geistliche Musik. 
Daß daS meisterhafte Spiel des Herrn Oberleutnant 
Spitzer aus der Bratsche und des Herrn Dr. Frey-
berger auf der Orgel die Gesamtwirkung außer-
ordentlich erhöhten, bedarf eigentlich keiner Erwäh-
nung. 

Windische Irreführungsverfuche. Ei» 
Anonymus auS den Reihen der hiesigen windischen 
Fremdenlegion versuchte in eiuer der letzten Nummern 
des .SlovenSki Narod" unseren Bürgermeister D r. 
von J a b o r n e g g und unseren ReichsratSabge-
ordneten LandeSgerichtSrat M a r c k h l wegen der 
noch iingelösten Frage des K r e i s g e r i c h t s b a u e s 
eines anzuhängen. „Dumm und dreist" ist das 
Eharakteristikum sür die hämischen Auslassungen jenes 
Wendlings. Er behauptet, daß der Bürgermeister 
in dieser Frage nur „ e i n m a l p r o s o r m a" inter-
oeniert habe, weil es ihm in Wirklichkeit wegen des 
sonstigen MietzinsentgangeS um die Ausrechterhaltung 
des gegenwärtigen Zustandes zu tun sei. Dies — 
so behauptet der Anonymus — sei auch der Grund 
des Schweigens unseres Reichsratsabgeordneten. Der 
Mann verschweigt, daß gerade deshalb, weil die 
Stadtverwaltung die dem Justizärar vermieteten 
Räumlichkeiten im Rathause auf die Dauer nicht 
mehr entbehren kann und weil der Zustand des 
KreiSgerichtsgebäudes einen längeren Aufschub des 
Neubaues wiederholt im Vereine mit dem Abge-
ordneten Marckhl beim früheren und beim gegen-
wältigen Justizminister wegen der baldigen Lösiing 
dieser Frage interveniert hat, daß weiters Abgeordneter 
Marckhl diese Angelegenheit wiederholt im Budget» 
auSschuß und im Plenum des Abgeordnetenhauses 
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sowie im Ministerium sür öffentliche Arbeiten be-
trieben hat und daß eS diesen vereinten Schritten 
zuzuschreiben ist, daß das Ministerium für öffentliche 
Arbeiten das Projekt für den Neubau im Vorjahre 
fertiggestellt hatte. Bei der Ueberprüfung der Pläne 
durch das Justizministerium stellte sich wegen der 
Bedachtnahme aus gewiffe Neuerungen im Strafvoll, 
zuge und aus sonstigen Zweckmäßigkeitsgründen die 
Notwendigkeit bestimmter Aenderungen und der Ver-
größerung des derzeit zur Verfügung stehenden Ban-
Platzes heraus. Die in dieser Richtung nnter nommenen 
Bemühungen waren von Ersolg begleitet und ist be-
reit« der Betrag von 40.000 K sür den Ankauf 
des Nachbargartens in dcn Staatsvoranschlag für 
das Jahr 1911 eingestellt. Nunmehr wird eS 
Sache des Finanzministeriums sein, das geänderte 
Projekt seiner Prüsung nnd Beschlußsaffung zu 
unterziehen und hat Abgeordneter Marckhl auch in 
dieser Richtung bereits Schritte unternommen, um 
eine möglichste Beschleunigung herbeizuführen, während 
die windischen Abgeordneten, die nach den eigenen 
Angaben des „Slovenski Narod" an dieser Ange-
legenheit ebenfalls interessiert sind, bisher zu ihrer 
Lösung nichts, aber gar nichts unternommen haben. 
Daß die Sache soweit gediehen ist, ist das allei»ige 
Verdienst unseres Bürgermeisters und des Abgeordneten 
Marckhl, die natürlich gar »ichtS dagegen ein.u-
wend.n haben, wenn auch windische Abgeordnete, 
wie dies in jener Notiz in Aussicht gestellt wird, 
nunmehr sich dieser Sache annehmen werden. Dies 
wäre sicher vernünftiger, als die Oeffentlichkeit mit 
Interpellationen wegen der Ausschriften auf den 
Wegeinräumerhäuschen und ähnliche Kindereien zu 
belästigen. 

S p e n d e . Die Herren Vinzenz, Gustav und 
Karl Mört l spendeten aus Anlaß des Hinscheiden» 
ihrer Schwester Frau Theresia Gaberschegg den Be-
trag von 100 K zur Verteilung an die Stadt-
armen. 

S e l t e n e s Fest . Unser allgemein hochgcachte-
ter Mitbürger Herr Ernst F a n n i n g e r stierte 
am 6. d«. das 80. Geburtssest. Der Bescheidenheit 
dieses »rammdeutschen Mannes ist eS zuzu-
schreiben, daß diese seltene Feier ohne äußerliche Xund-
gebung blieb. Da Herr Fanniger jedoch dieser Toge 
fein Ramensfest begeht, beabsichtigen seine Freunde 
und Verehrer am 13. ds. im Hoiel „Erzherzog Jo-
hann". dem Stammlokale des Jubilars zusammen» 
zukommen, um hier im engsten Kreise die Doppel-
seier zu begehen. Heil Fanninger! 

Mufikverein Cilli. Infolge Aenderung 
der Geschäftsverteilung im Ausschüsse des Ntusik-
Vereines werden B e s t e l l u n g e n der M u s i k -
kape l l e nicht mehr wie früher im Geschäfte des 
Herrn R. Eosta-Kuhn entgegengenommen, sondern 
findet die Anmeldung in den Räumen der Musik-
schule, Kircheuplatz Nr. 9, bei Herrn Kapellmeister 
Karl P. Seisert, in dessen Abwesenheit beim Schul-
diener statt. Für Bestellungen liegen schriftliche An-
meldungSformulare auf, welch« seitens der Parteien 
auszufüllen und im Kanzleizimmer des Kapell 
meister« zu hinterlegen sind. 

R o d e l b a h n . Trotz des Mißerfolges, der 
durch die Ungunst der Witterung im vorigen Jahre 
bedingt war, lieft sich der ttillier Athletik.Sportklnb 
nicht abschrecken, Heuer neuerdings eine Rodelbahn 
anzulegen. Durch das liebenswürdige Entgegen 
kommen des Herrn Franz Rebeuschegg, der seine 
Gründe und die Straße bei der Villa Krisper zur 
Versiigung stellte, wurde es möglich, eine äußerst 
schöne Rodelbahn anzulegen. An der Verbesserung 
derselben wird noch gearbeitet, so daß sie bald auch 
den verwöhntesten Fahrern entspreche» dürfte. Die-
selbe sührt von der Villa Krisper, einem der schön-
sten und aussichtsreichsten Punkte der Cillier Um 
gebung in sanftem Gefalle in den Josefiwald und 
durch die verschneiten Tannen hindurch, bis zu den 
drei Kreuzen. Die Bahn ist vollkommen ungefährlich 
und steht jedermann zur Benützung. Die Preise 
sind mit 30 t> per Person berechnet, Schülerkarten 
20 b. Für SamStag ist ein Abendsahren bei Fackel 
und Lampionbeleuchtung geplant. Das Nähere 
wird noch bekanntgegeben werden. Die Rodeln 
können beim Winzer aufbewahrt werden. ZurVer-
hütung von UnglückSsällen ist eine Bahnordnung 
ausgestellt, an die sich jeder Rodler strenge zu 
halten hat. 
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Der Cillier Eislaufoerein hat heute 
seinen an der Tiichcrerstraße in Savodna gelegenen 
Eislaufplatz beim Gasthaus „Zur Kahnfahrt" eröffnet. 
Zeitkarten sind beim Säckelwart des Vereines Herrn 
Dr. Wunsch im städt. Schlachthaus erhältlich. 

Freiwillige Feuerwehr in Eilli. Am 
6 d. Mts. fand die diesjährige Hauptversammlung 
stitt. Der Hauptmann Karl Ferjen gedachte der 
verstorbenen Mitglieder und widmete denselben einen 
warmen Nachruf. Die Hauptversammlung stand im 
Leichen tiefer Trauer, den» die Liste der Toten hat 
teure Namen zu verzeichnen. Ehrenmitglied Julius 
Rakusch, Ehrenhauptmann Karl Eichberger, die Mi t -
glieder Grileh und Potmk wurden unter großer Be-
teiligung der Samerade« zu Grabe getragen. Zum 
Zeichen ehrenden Gedenkens erhobm sich die An-
wefeuden von den Sitzen. Der Verein zählt 45» 
ausübende und 161 unterstützende Mitglieder, die 
Schutzmannschaft weist 10 Mitglieder aus, insgesamt 
zählt die Feuerwehr 216 Mitglieder. Bemerkt muß 
werden, daß die Zahl der unterstützenden Mitglieder 
für die Stadt Eill i viel zu klein ist. Jeder Hausbesitzer 
und jeder Kaufmann sollte die Feuerwehr nach Krästen 
fördern und unterstützen. Es berührt die ausüben-
den Mitglieder, die Zeit, Geld und ihre Mühe dem 
Vereine widmen, sehr merkwürdig, wenn gut gestellte 
Hausbesitzer und Kaufleute die Karte als unter« 
stützendes Mitglied zurückweisen. I m abgelaufenen 
^ahre fanden 4 Gesamtübungen. 7 Steigerzugs-
ubungen, 5 SpritzenzilgSübungen und 1 Rapport 
statt. AuSschußsitzungeu wurde» 1l abgehalten und 
52 Theaterivachen bezogen. Laut Kassabericht be-
trüge» die Einnahmen 2321 K, die Ausgaben 
2296 K. Der Wert de> Geräte belänst sich laut 
Inventar auf 20.870 K", die Requisiten haben einen 
Schätzungswert von 2402 K. Die Bruderlade er-
'leite eine Einnahme von 151 K und mußte 124 K 
r.n Versicherungen auszahlen. Der Schriftführer 
Ferd. Porsche erstattete einen ausführlichen Jahres-
bericht, welcher vollinhaltlich genehmigt wurde. Den 
Amt-waltern wurde der beste Dank für ihre Mühe-
Weitung ausgesprochen, besonders dem Gerätmeister 
Pcler Dergauz und den, Requisite» meister Julius 
Jicha. Gedankt wurde ferner der löblichen Stadt-
gemeinde Eill i und der Sparkasse für die Sub 
ventionen. sowie dem hohen steiermärkischen Landes-
„usschusse, welcher zur Anschaffung von Steiger-
geraten den Betrag von 360 K der Feuerwehr widmete. 
Ueber Antrag des Herrn Derganz wurde beschlossen, 
den 40jährigen Bestand der Wehr im heurigen 
Zvmnier festlich zu begehen. Die Gründungsfeier 
wird in Form eines Volksfestes stattfinde», dessen 
Reinerträgnis zur Anschaffung von Steigergeräten 
verwendet werden soll. Die 'Wahl des Ausschusses 
verlies in einstimmiger Weise und gab ein Bild 
strammer Einmütigkeit. Gewählt wurden: Hauptmann: 
>tarl Ferjen und Peter Derganz, Steigerzugsführer: 
Joses Jicha und Franz Westermeyer, SpritzenzugS-
sichrer: LukaS Putau und Ferdinand Porsche. Rotten-
sührer: Max Janic,^ Johann Jicha und Julius 
Jicha. Dem Ausschüsse gehören ferner an: Michael 
«ltziebler, Johann Koroschetz, Johann Berna, Lud-
wig Scheu und Franz Rebenschegg. Zu Rechnungs-
rrüsern wurden Beranitsch und Perissich gewählt. 
Vereinsarzt ist Herr Dr. Gollitsch. Hauptmann 
Ferjen schloß die Versammlung mit Dankesworten 
iur die Mitarbeit und rege Beteiligung. I n der 
darauffolgenden Kneipe wurde zum Kneipwart Lukas 

I Putan und Adolf Perissich gewählt. Als Kneip-
i ickelwart Franz Rebeuschegg und Max Janic, dem 
ttneip- oder VergnügungsauSschuffe gehöre» ferner 

i »»: August Schwiga, Johann Skaberne, Heinrich 
yindeisen, Joses Jicha und HanS Jellenz. Rechnungs-
»rüfer sind Klarer und Petritschek, Hornsuchs Franz 
Pelle und Hans Jellenz. Dem gewählten Ver-
> augungSauSschusse, der sich zur Durchführung des 
Gründungsfestes entsprechend erweitern wird, steht 
line große Arbeit bevor. 

Kinderblüten-Fest. Für dieses Fest wur-
t-ii bereits viele Huuderlvon Einladungen ausgegeben. 
La eS aber unvermeidbar ist, datz bei der über-
roßen Fülle erwünschter Gäste, doch viel übersehen 

wurden, so werden deutsche Eltern, die ans Verse-
I«» keine Einladung erhielten, freundlich gebeten, sich 
s»lche Einladungen in dem Kaufgeschäfte be« Herru 
.vtaii) «rick abzuholen, da E i n t r i t t s k a r t e n 

I dei der Kasse n u r gegen V o r w e i s u n g 
dieser E i n l a d u n g e n auSg eso l gt wer den. 

U Der Zugang erfolgt nur durch daS Hauptportal ge-
l izenüder dem Sparkassegebäude Bezüglich des Kostü-

W'S herrscht natürlich kein Zwang, lim aber dem 
?ilde ê nen malerischen Reiz zu verleihen, ist eS er-
wünscht, die lieben Kinder in verschiedenen hübschen 
Kostüme» erscheinen zu lassen. Natürlich sind die 
klimen Mädchen aber auch in jedem lichten Kleidchen 

besonders in Weiß, herzlich willkommen. Der Eintritt 
beträgt wie schon in einer früheren stummer dieses 
BlaueS veröffentlicht wurde 1 K für die Erwachse-
nen, 50 l> für jedeS Kind, in welchem Preise jedoch 
die Vergütung sür die Erquickuug der Kinder an dem 
Büffett b e r e i t s e i n b e g r i f f e n sind. Die Be-
wirtung der Kleinen erfolgt also unentgeltlich. Hof-
seitlich wird der wohltätige Zweck des Festes, aus 
den wir ausdrücklich aufmerksam machen (der Rein-
gewinn fließt der Kinderwärmestube zu), in jeder 
Weise gesördert werden. Die Musik besorgt aus be-
sonderer Güte daS Hausorchester des Männergesang-
Vereines in Eilli. 

Iahreszeitenfest des Geselligkeits-
V e r e i n e s . Die wahrhaft künstlerische Ausstattung 
der Festräume für diese Vereinsveranstaltuug ist nun 
bis aui die letzte» feinen Feilenstriche fertig gediehen. 
Den Eintretenden umfängt sosort die frische Pracht 
eines ScheinwintcrS. Zarte Zweige schwanken, über-
glitzert vom Rauhreif. Tannendäume senken ihre 
Zweige unter der blendenden Schneelast, Schneebälle 
umschweben den Kronleuchter und der Festgast schrei-
tet unter dem zarten Gewimmel der scheinbar her. 
niederschwebenden Schneeflocken. I m großen Saale 
umfängt uns dafür die lachende Herrlichkeit des 
Frühlings. Aus freundlichem Grün ranken die lau-
sende herrlichen Blütenzweige in allrii zarten Farben-
tönen bis zurj Decke empor, von der die Krön-
leuchter als fonnenglänzende Blumengewinde her-
niederschweben. Ein Raum, wie geschaffen zur lachen-
dcn Jugend, zum fröhlichen, sorgiosen Reigen. Für 
reellere Genüsse bestimmt ist der breite Arkadengang, 
wo uns die sattfärbige, bunte Schönheit des Herb-
steS umfängt, mit feinem Laubwerk in Goldgelb und 
Purpur, seinen freundlich einladenden Trauben und 
den lichten Farbentönen der reichaufsprießenden spä-
ten Malven. Kur;, es ist eine Zreude zu schauen. 
Die Damen und Herren werden nochmals gebeten, 
möglichst zahlreich im Pierrot. und Pierreten-Kostüm 
sonst im Salonanzuge ;u erscheinen. Der Zugang 
geht durch das Hauptportal gegenüber dem Sparkasse-
g.bäude. Für die Herren, welche im Picrrotkostüm 
erscheinen wollen, steht von '/„8 Uhr an das ehe-
malige Lesezimmer deS Geselligkeilsvkreines (I. Stock) 
und die geschickte Hand des Herrn Friseurs Winkler 
zur Verfügung. Pierrot und Pierreten versammeln 
sich um 3/.9 Uhr im Gesangvcins<immer behusS ge-
meinschaftltchen Einzuges in die Festräume. 

Von unserer Schaubühne. Donnerstag 
den 12. d. M . findet ein hochinteressanter literari» 
scher Abend statt. Zur Aufführung gelangen nach-
folgende Werke zum erste« Male: „ Ä u g e l e " , 
Komödie in 2 Akten von Otto Erich Hartleben. 
„K a r m e r l e u t ' " , Komödie in einem Akt von 
Karl Schönherr und „ D e r D i e b " , Satyre in 
l Akt von Octave Mirbean. I n dieser Zusammen-
setzuug gelangten diese 3 Werke am Theater in der 
Josefstadt in Wien über 50 Ma l mit glänzendem 
Erfolge zur Ausführung. Für Sonntag den 15. d. 
ist die Erstausführung der Operettennovität . .Der 
uns te rb l i che L u m p " von Edmund EySler an« 
gefetzt. 

Faschings-Kalender 1S11. 
Donnerstag, 12. Jänner, HauSball, Gasthof Voll. 

gruber. 
Samstag, 14. .. JahreSzeitenfest, Deutsches 

Hau». 
„ 14. „ Hausball, Gasthaus Jan-

schek, Brunnengasse. 
Sonntag. 15. ,. Blütknscst.DeutschesHauS. 

» 22. , Unteroffiziers -Kränzchen, 
Deutsches Haus. 

Donnerstag, 2. Februar Mil i tär «Veteranen-Ball, 
Deutsches Haus. 

SamStag. 11. .. Hausball, ..gold. Engel". 
Eine Gemeinde ohne Umlager. Nach 

dem Boranschlage der Stadtgemeinde Bergreichen-
stein im Böhmerwalde sür das Jahr 1911 betragen 
die Einnahmen 273 348 K, die Ausgabe« 263997 K, 
der Ueberschuß 9351 K. Hiebei sind die Zinsen 
für das heu» aufgenommene Darlehen zum Real-
uud Fachschulbau in der Höhe von 400000 X so-
wie die Kosten für die Friedhoferweiterung im Be-
trage von 8000 K mit in begriffen. Infolge dieser 
günstigen Verhältnisse ist Bergreichenstein eine von 
den wenigen Städten, die keine Gemeindeumlagen 
einheben. Auch gewährte Bergreichenstein allen dort 
ansässigen HeimatSzuständigen unentgeltliche ärztliche 
Hilfe durch den Stadtarzt.' 

Eine Bitte an die Volksgenossen. Die 
Südmark ersucht Gesangvereine und wohlhabende 
Volksgenossen, dem unlängst von deutschen Arbeitern 
und Beamten in H r a st n i g (Untersteier) unter den 
schwierigsten Verhältnissen gegründeten S i n g v e r -
e in durch Uebermittlung von Noten, Liedertexten u. 

dgl. dazu behilflich zu sein, eine Tätigkeit entfalten 
zu können; auch für kleine Geldgaben, die dem jun-
gen Bereine daS Anschaffen eines Pianos erleichtern 
würden, wären die Hrastnigger Sänger zum Danke 
verpflichtet. 

Gegen den Schießunterricht an den 
M i t t e l s c h u l e n . Der Verein „Mittelschule in Ober 
Österreich und Salzburg" hat kürzlich folgende Ent 
schließuug einstimmig angenommen: 1. Der Verein 
spricht sein Befremden darüber aus, daß die Schieß-
Übungen eingeführt wurde», ohne das die Lehrer 
und Schulbehörden vorher um ihre Ansicht befragt 
wurden. 2. Der Verein spricht sich gegen die Ein-
sührung von Schießübungen in Verbindung mit der 
Schule aus uud erblickt darin eine neüerliche Ein-
schränkung der freien wie der Arbeitszeit der Schüler. 
 . Sollte» die Schießübungen in Verbindung mit 
der Schule beibehalten werden, so erklärt der Ver-
ein, daß die Anwesenheit eines Mitgliedes des Lehr-
körpers zur Ausrechterhaltung der Disziplin über-
flüssig fei; doch wäre es notwendig, daß die Ver-
hältnisse der leitenden Offiziere zur Lehrerschaft 
geregelt werden. 

Fremdenoerkehrs-Propaganda. Der 
Landesverband für Fremdenverkehr m Steiermark 
hat wiederholt und erst in den letzten Tagen wieder 
an dieser Stelle eine Warnung betreffend wertloser 
Fremdenverkehrpublikationen erlassen. Wie wir nun 
aus Nr. 1 der FremdenverkehrSnachrichten entneh-
men. sah sich auch der Landesverband für Fremden-
verkehr in Deutschböhmen zur folgenden Erklärung 
veranlaßt: „ I n neuester Zeit treten immer mehr 
Reise- und FremdenverkehrSzeitungen und sonstige 
Jnseratunternehmungen in Böhmen aus, welche in 
überschwenglichen Worten ihre große Bedeutung für 
die Hebung des Fremdenverkehres betonen. Bor 
Aufgabe eines Inserates oder Bezahlung eines Text-
anikels wolle stets im eigensten Interesse beim Lan> 
desverbande für Fremdenverkehr in Deutschböhmen 
über den Propagandawert des betreffenden Unter-
nehmenS angefragt werden. Die vom Verbände hie-
für errichtete „Auskunftsstelle" steht allen Fremden-
verkehrSinteressenten des VerbandstätigkeitSgebieteS 
zur Verfügung. Die Gutachten werden auf Grund 
der durch viele Jahre auf dem Gebiete der Fremden-
Verkehrspropaganda gesammelten Erfahrungen er-
stattet. Zur allgemeinen Kenntnisnahme diene, daß 
vom LandeSverbande für Fremdenverkehr in Deutsch-
böhmen an Anuonzenvertreter grundsätzlich keine 
Empsehlungen gegeben jwerden und daß nach den 
erhalteneu Erklärungen weder daS k. k. Ministerium 
sür öffentliche Arbeiten, noch das k. k. Eisenbahn-
Ministerium ohne vorherige Verständigung der Lan-
desverbände für Fremdenverkehr an Unternehmun-
gen die Erlaubnis erteilen, sich bei Sammlung von 
Inseraten für Fremdenverkehrspropagandaschristen 
 . dgl. auf diese beiden Zentralstellen zu berufe»." 

Gründung des Vereines „Arbeiter-
schuh" in Marburg. Samstag fand in der 
Gainbrinushalle in Marburg die Gründung einer 
Organisation statt, die für Marburg von besonderer 
Bedeutung ist und jetzt bereits sast 1000 Mitglieder 
zählt. Es handelt sich um den Verein „Arbeiter-
schütz", dessen Gründung von national und sozial 
empfindenden Männern der Stadt Marburg ange-
regt und mit Hilse von Unterstützungen aus ebenso 
denkendes Bürgerskreisen durchgeführt wurde. Der 
Verein, der seinen Wirkungskreis auf ganz Unter 
steiermark ausdehnen kann, verfolgt keine politischen 
Ziele; er bezweckt die geistige und wirtschaftliche 
Hebung seiner Mitglieder, sowie die Unterstützung 
in alle» Notlagen. Der Verein gewährt unentgelt-
lich?" Rechtsschutz, Krankenunterstützung, Wöchnerin 
nenunterstützung, UebersitdlungSkosteubeittag, unent-
geltliche «uskunftserteilung in allen Fragen des täg-
lichen LebeuS, Arbeitslosenunterstützung jc. und will 
eine Arbeitsvermittlung errichten. Die äußerst gerin-
gen Monatsbeiträge der Mitglieder (männliche Mi t -
glieder die einer obligatorischen Krankenkasse ange-
hören 40 Heller, weibliche 30 Heller, Nichtkranke»-
kassenmilglieder 60 und 50 Heller) stehen in gar 
keinem Verhältnisse zu den bedeutenden Leistungen 
des Vereines. Die GambriuuShalle war bei der 
gründenden Versammlung dicht gefüllt. Der Obmauu 
deS vorbereitenden Ausschusses, Gemeinderat Herr 
Kral, hieß die Erschienenen herzlich willkommen, ins-
besondere den Landtagsabgeordneten Neger, zahl-
reiche Gemeindernte, die Vertreter der „Südmark", 
des deutschen VolkSrates sür Untersteier und verschie-
dener Organisationen u. s. w. Der Sekretär des 
„Arbeiterschutz", Herr Lawal, erstattete hieraus Be-
richt über die bisherige Tätigkeit der Gründer und 
der Kanzlei. I h m war zu entnehmen, daß die An-
zahl der Mitglieder, die sich bereits anmeldeten, 
922 beträgt, daß bereits 4216 K für Arbeiter in 
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verschiedenen Notlagen (Krankheit, Ueberfiedlung, 
Arbeitslosigkeit :c.) ausbezahlt; 21k Rechtssälle 
übernommen, bei Behörden in weit über MO Fällen 
interveniert ivurdc n. s. w. Es wurden Volkszäh^ 
lungsarbeiten geleistet. Theatervorstellungen der 
Marburger Bühne für Arbeiter ermöglicht, durch 
Abgeordnete sür Kranke Freiplätze in Bädern er-
wirkt u. s. w. Bor der Wahl der Aemtersührer ver« 
wirs der Vorsitzende Herr Kral daraus, daß auch 
Vertreter der Bürgerschaft durch ihre Beiträge die 
Leistungen des Vereines ermögliche. Es wurden so-
dann einstimmig gewählt: Steueramisbeamter Ge-
meinderat Kahler, Vertreter der Ledereiarbeiter 
Wertnik. der Leiter des Verbandes deutscher Arbei» 
terjugenv Lehrer Vadnou. der auch die zu errichten, 
den UnterrichtSkurse unentgeltlich leiten wird, Nie-
derle und Dworschak vom Arbeiter Radsahrerverein 
„Drauadler" als Vertreter der Siidbahnarbeiter, 
Binder als Vertreter des deutschvölkischen Arbeiter-
verbände» „Drauwacht"; i« den UeberwachnngSauS 
schuß: sür die Südbahnarbeiter Engstler, sür die 
Angestellten Buchhalter Gregori, die Gcmeinderäte 
Kral und Lendler und Abg. Wastian, der seine Ab« 
Wesenheit schriftlich entschuldigt hatte. 

Serum gegen Schlangengist. Aus Dres-
den wird gemeldet: I n dem Palaste, den die ja-
panische Regierung aus der Internationalen Hygiene-
ausstellung Dresden errichtete, wird daS Institut 
vou Kitasato einen breiten Raum einnehmen. Als 
wissenschaftliche Spezialität wird dort die Serum-
therapie bei Vergiftung durch Schlangenbisse vorge-
führt werden. 

Ein Kind verbrüht. Das kaum acht Mo» 
nate alte Töchterlein des Schneidermeisters F. B e r-
l i s a in Wöllan spielte kürzlich allein in der Küche. 
Diis Sind kam einem Tops mit siedendem Wasser 
zu nahe und wars ihn um. wodurch es am ganzen 
Körper schwere Verbrühungen erlitt. Es wurde i»S 
Allgemeine Krankenhaus nach Cilli gebracht, wo eS 
am folgenden Tage starb. Gegen die Eltern wurde 
die strafgerichtliche Untersuchung eingeleitet. 

Ein wütender Iahrmarktbesucher. 
Bei dem kürzlich in MontpreiS in Untersteiermark 
stattgesnndenen Jahrmarkte wnrden die Verkauss-
stände der Kaufleute Peter Lapso ans Cilli und 
Josef Zabojfek aug Trisail von dem in Brdo wohn 
haften" Besitze» Ssohne Franz G r a e n e r mit Ge. 
walt znsammengeworsen, sodann gegen dieselben 
Steine geworsen. Hieraus zog der Wüterich ein Mes-
ser und wollte sich aus die Kaufleute stürze«, die 
genötigt waren, sich zu flüchten. Die Marktbesucher 
getrauten sich nicht an den Tobenden heran und erst 
zwei Herbeigerusenen Gendarmen gelang es, nach 
dem sie ihn durch eiuen Bajonettstich in den Scheu 
fei verletzten, zu überwältigen und dmgscst zu machen 

Selbstmordversuch. Der Kaufmann K. D. 
in Trisail unternahm am t». ds. einen Selbst-nord-
versuch indem er sich 3 Kugeln in den stopf l'cho». 
Der Beweggrund soll in einer kürzlich stattgefunde-
nen V e r u r t e i l u n g deS K. D. wegen Verführung 
eines Dienstmädchens liegen. An dem Aufkommen 
des lebensgefährlich Verletzten wird gezweiselt. 

Eine grohe Erdbebenkatastrophe hat 
Zentralasien heimgesucht. I n Taschkent sind Ge-
rnchte im Umlauf, wonach die Stadt Przewalsk 
durch das Erdbeben völlig zerstört worden sei und 
sich an ihrer Stelle ein See gebildet habe. Ferner 
soll auch die Stadt Pischpek sast vollständig zerstört 
worden und Menschen sollen massenhaft umgekommen 
sein. I n Taschkent. Tiflis. Jrkuisk und Petersburg 
wurden die Seismographen verdorben. I n Pisch-
pek wnrden nach späterer Meldung viele Häuser 
zerstört. Drei größere Dörser wurden dem Erdboden 
gleich gemacht. Dnchewalsk ist von der Außenwelt 
abgeschnitten, da die Straßen durch Bergstürze 
unwegsam geworden sind. Nähere Nachrichten fehlen, 
da die telegraphischen Linien unterbrochen sind. 

Ein Holzhaus niedergebrannt. Am 
21. Dezember brach gegen 12 Uhr mittags in dem 
an» Holz erbauten und mit Stroh gedeckten Wohn-
hause des Besitzers Anton But in Obergabernik, 
Bezirk Rohitsch ein Brand aus und äscherte binnen 
wenigen Minuten das ganze Objekt samt Vorräten 
ein. Die Ehegattin Maria kochte gerade das Mit-
tagmahl. Sie stellte eine Pfanne mit Fett aus den 
Ösen und dieses entzündete sich. Sosort stand die 
Küche in Flammen. Maria But konnte gerad« noch 
mit knapper Not aus dem brennenden Hause ent-
fliehen. An eine Rettung war nicht zu denken, denn 
in kürzeaer Zeit stand das Holzgebäude in hellen 
Flammen. But erleidet einen Schaden von 1400 K, 
der durch eine Versicherung von 1100 K gedeckt ist. 

Südmark Hilfe. Der Schutzvereiuier muß 
auch zur Festtagszeit zur Stelle sein, wenn Pflicht 
und Bedürfnis seine Fürsorge heischen. So hat auch 

der Weihnachtssrieden keine bequ nuliche Ruhe gestattet; 
>ie Hauptleitung hielt am 27. Jnlmond ihre letzte 
Wochentagung ab und benutzte auch diese zu mehre 
reu Akte» deutscher Nächstenliebe. Sie übernahm u. 
a. die Zinsenbürgschaft für ein Darlehen von 
.0.000 K zwecks Ankauf eines gefährdeten Besitzes 

in Uutersteier, gab einer Borschußkassc in Kärnten 
2000 K Sicherstellung zur Herabsetzung des Zins-
ußes, gewährte einer Besitzerswitwe in Niederster-
reich 100 K Notstandshilse und einige andere Unter-
Stützungen an Arme und Notleidende. Mit diesen 
Zuwendungen schloß die Südmark ihre gemeinnützige 
Arbeit sür das Jahr 1910. Es heißt nun Rechnung 
egen über das Schäften und Wirken des alten ver-
lossenen Bereinsjahres. 

Ergänzung der Südmark-Hauptlei 
t u n g . Für den unvergeßlichen, langjährigen Ber-
treter der Stadt Marburg. Herrn Direktor Eduard 
Schmid, den der Tod jählings mitten aus der Ar-
beit gerisseu hat. wurde um die zweitgrößte Stadt 
Steiermarks nicht ohne Vertretung zu lassen. Herr 
Ma'gistratsbeamter AloiS Waidacher in die Haupt-
leitung berufen. Ebenso erhielt das Krainer Deutsch-
tum in Schulrat Pros. Dr. Joses Julius Binder 
seinen bewährtesten Anwalt als Vertreter in die 
Hauptleitung, da Herr Dr. v. Wurzbach, Advoka-
turskaudidat in Laibach seine bisher innegehabte 
Stelle niedergelegt hat. — Herr Dr. Binder wurde 
vom deutschen Volksrate in Krain als die befähigste 
und erfahrenste Kraft des Südens bezrichnet und so 
schätzt eS sich die Hauptleitung zur besondere» Ehre, 
den tresflichen Mann uud deu getreuen Wardein der 
Krainer Deutschen auch in der Hauptstelle als Mit-
arbeite? begrüßen zu könne». 

Privat-Töchterkurse in (Braz. Die un-
ter der Oberaufsicht des k. k. steiermärkischen Landes-
schulrates unter dem Protektorate Ihrer Exzellenz 
der Frau Gräfin Frauziska Elary und Aldriuge» 
stehenden Privat-Töchterkurse im ersten Staatsgym-
nasium eröffnen mit 20. Jänner 1911 den sieben-
«»»halbmonatlichen Sominerhauptkurs. Au den Kur-
sen, welche weiters unter dem Ehrenpatronaie Ihrer 
Exzellenz der Frau Gräfin Theodore Kottuliusky 
und der Frau Gräfin Anna Buttler, Gräfin und 
Herrin zu Stubenberg stehen, wirke» ab 191 l als 
Lehrkräfte: Herr k. k. UebuugSschullehrer Franz 
Pokorn (deutsche Orthographie), Herr k. k. Bezirks-
kommissär Dr. Karl v. Eperjesy (österr. Staatsbür-
gerkunde Terminologie). Herr Kursvorsteher nnd 
Stenogravhielehre» der si. k. Lehrerbildungsanstalt 
Karl Moser (Stenographie, Korrespondenz * und 
Debattenschrift), Frl. »urslehrerin und Sekretärin 
Gabriele Geuth (Maschinschreiben in deutscher und 
französischer Sprache). Herr k. k. UebungHschnllehrer 
Franz Zack (Kalligraphie), Frl. Milka Novak, Leh-
m in (slowenische Sprache) und Herr Dr. Ferne« 
Elias (italienische Sprache). Die Pslichigegenstaiide 
umfassen wöchentlich 18 Lehrstunden, die Landes-
sprachen Italienisch und Slowenisch 6 Wochenstun-
den. Die Kurse schließen mit strengen Prüfungen. 
Z»»r Aufnahme ist ei» Alter von mindestens 15 
Jahren ersorderlich und der Nachweis zu erbringen, 
daß die Anftiahmsbewerderin eine Mädchen-Mittel-
schnle, eine Mädchen-Bürgerschnle oder wenigstens 
einen Fortbildungskurs mit Ersolg absolviert hat. 
AusnahmSbewerberinnen, welche nur eine Volksschule 
absolviert haben," müsse» sich einer Ansnahmsprü-
sung aus der deutschen Orthographie unterziehen. 
Programme sind beim Beamteu-WirschaftSverbande, 
Sackstraße Nr. 18, I. Stock, erhältlich. Die Ein« 
schreibungen werden beim Beamten WirtschastSver-
bände nnd ferner an den beiden Einschreibetagen 
Montag den 9. und Dienstag den 10. Jänner 
zwischen 5 und 6 Uhr nachmittags im Lehrzimmer 
der Sexta des k. k. ersten Staatsgqmnasiums am 
Tummelplatz (Hochparterre rechts, erste Türe) vor-
genommen. Sprechstunde» d.'s Leiters jeden Montag 
und Freitag von 4 bis 5 Uhr nachmittags in der 
Kurskanzlei, Bürgergasse 14, II. Stock. Zuschriften 
sind an die Leitung der Kurse Graz. Humboldtstraße 
Nr. 26, zu richten. Gesuche um halbe oder ganze 
Befreiungen müssen, versehen mit einem Mittellosig-
keitSzengnisse, bis spätestens 10. Jänner eingereicht 
werden. Töchter von Gewerbetreibenden genießen be-
sondere Begünstigltugen. 

Windischgräz. (Jäger-Bal l . ) Wie all-
jährlich findet auch in diesem Jahre am 1. Februar 
der Jägcrball, in den Sälen deS Hotel Post, statt. 
Für diesen Ball wurde die Regimentsmusik kapelle 
des k. u. k. Jnsanterie - Regimentes Nr. 17 aus 
Klagensnrt gewonnen und wenn wir noch erwähnen, 
daß die ganze Ausschmückung der Säle im Rahmen 
einer kleinen Jagdansstelluug gehalten wird, so 
können mir in Anbetracht dessen, daß ein lebhaftes 
Interesse von auswärts für diesen Ball sich zeigt, 
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mit einem durchschlagenden Erfolge rechnen. Die 
Vorarbeiten sind im besten Gange und mit der 
Ausschmückung der Säle wird demnächst begonnen. 

Schaulmlmr. 
Die Aufführung des dreiaktigen Schwankes 

»Im Fegefeuer" (Der Braul>tand) von Ernst Gettke 
und Alexander Engel, die am letzten Samstag statt-
sand, war eine der besten Gaben, die unS in der 
gegenwärtigen Theaterspielzeit beschert wurden Der 
packende Humor dieses reizenden Schwankes, in dt« 
die bittersüße Seligkeit der Brautleute unter allen 
anderen Leidtragenden in ganz köstlichen Bildern und 
Stimmungen dargestellt wird, versetzte daS HauS in 
eine deoeütende Seifallsfreiidigkeit. in der die einzel-
nen Darsteller übrigens recht wohlverdiente Aier-
kenuung sanden. Als der Säule der Aufführung 
inüsseu wir dicsmals in erster Linie dem Frl. Lotte 
S t e l z e r (Christl) unser Lob spende», die im Ver-
«ine mit Herrn Joses R ich ter (Tullinger) die 
Darstellui g im frischen Gange erhielt Allein anch 
die Leistungen aller anderen Darsteller müssen als 
vorzügliche bezeichnet werden, insbesonsere verdienen 
Fräulein v. Hendnchs (Anna), Fräulein von Allen 
<Ella), Frau Richter (Tullinger) sowie Fräulein 
Ezeruitz (Tante'Resl) und auch die Herren Winter-
berg und Mraschner volle Aneikeunung. 

cherichtsliial. 
D a s Schlüsselbein gebrochen. 

I m Gasthause des Leskoiek in Windlsch-La ^s-
berg geriet der Emerich Bo!»< Besitzer in 2ete 
mit Franz Beric wegen einer Schuld in 2 treit. 
I m Gasthanse kam es »och nicht zn Tätlichkeiten. 
Alö aber Berie das Gasthaus verließ, solgte ihm 
BorsiL, begann ihn mit Schimpfwörter» zu belegen 
iind ihn schließlich mit seinem Stocke zu schlagen. 
Dabei brach er ihm das Schlüsselbein. Börse er-
hielt eine dreimonatige Kerkerstrase, verschärft mit 
einem Fasttag und einem harte» Lager monatlich. 

Eingesendet. 
Die Muskelfleisch- und Knochen-

bildung der Säuglinge wird durch die Er-
»lähruug mit „8,liefe" und Milch in günsti i'ter 
Weise beeinflußt, so daß das Körpergewicht in nor-
maler Weise zunimmt. Mi t ..Knseke" ernährte Kinder 
sind ruhig, leiden nicht an Blähnngeu. haben qc« 
snnden Schlaf, guten Appctitt, geregelte Verdauung 
und gedeihen in jeder Weise vorzüglich. 

Zu schwerer heisser Herzensangst 
• lallen niriiiarne % ;tcr it,»e Kinder bei hartem ,vro't 
• und jebarfen 4Bi'!"" " irüd morgens hinaus aus den 
^ Weg zur Schul-' da» Wie Wener eenarten, 
m emps>ndlich«n W ' ^ovt>n auch -Ii^l schaden? 5iun. 
^ wenn man die G- sabr e'ner Srtaliuna nach Mo.i> 

lichteit au»schal»k>> uni> voihandene N î̂ ungen 
® fofott bekämpfn will, dann gewöhne man sich 
> daran, den Kindetn itet? «in raar Sodener Min -
» ra> Pastille !.^ay- <\<hu) mit aut den Weg »u 

m ßi'ben. TaS n't nicht teuor und nützt den Kinde, > 
» » » unbedingt Preis »i l die Schachtel. überall, 
• • • bälllich Rachadn unge» »eile man entschieden jurüd. 
Generallrvräsenian! für Lesierr« ich Ungarn: W. TH.Gunyer 

t. u. t. Hoftirierant. Wien. IV l. Große Neugasse »7. 

I ) i » n k s a g » i n g . 

Für die ei*wiesene herzliche 

Teilnahme an dem Verluste, 

der uns durch den Tod 

unseres lieben Töchterchens 

getroffen hat, spricht den tief-

gefühlten Dank aus 

F a m i l i e C i s e l . 

Cilli, im Jänner 1911. 
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Volkszählung 1910. 
Es wird zur a l lgemeinen Kenn tn i s gebrach t , dass vom 10. d . M. 

mi t der Ueberpr i l fung der Volkszählungspapiere von Haus zu H a u s ira 

S tad tgebie te C i l l i begonnen werden wird. 

Die H a u s e i g e n t ü m e r haben zu der ihnen rechtzei t ig bekannt gegebe-

nen Zeit fü r die A m t s h a n d l u n g ein geeignetes Z i m m e r zur Ve r fügung zu 

s tel len, in welchem die Par te ien tun l ichs t abgesonder t e invernommen werden 

können. Bei der Uebe rp rü fung hat von jeder Wohnpar te i ein Vert re ter 

anwesend zu sein, der auf die F ragen der Revis ionsorgane gewissenhaf t 

Auskünf t e zu e i te i len und auf Verlangen die be ie i t zu ha l tenden Urkunden 

(Taufsche in , T j a u u n g s s c h e i n , He imatssche in , Diens tbotenbuch u . dgl . ) vor -

zuweisen hat . 

Als Revis ionaorgane sind n u r j ene Personen anzusehen, die sich mi t 

einem vom S t a d t a m t e ausges te l l ten Bes te l lungsdekre te auszuweisen 

vermögen . 

S t a d t a m t C i l l i , am 9 . J ä n n e r 1 9 1 1 . 

Der Bürge rme i s t e r : 

Dr. H. v. Jabornegg. 

& ^ Die Fabrik 

Echt russische Galoschen 

S t e r n m a r k e " 
N l n r t d i r b r u l f i t . 

, P r o w « i € l i i l l * ' k Kigu, garantiert för 
Haltbarkeit. 

Nur eefct Mit Stemmarke. 

Z u h a b e n in a l l e n e i n s c h l ä g i g e n G e s c h ä f t e n . 

Realitäten - Verkehrs -Vermittlung 
der Stadtgemeinde Cilli. 

ein-S t a d t h a u s in Cilli, 
stockig, mit Vorgarten und Grand-
stückcn, die »ich vorzüglich als Bau-
gründe eignen, enthaltend 4 grössere 
Wohnungen samt Zubehör, Wasser-
leitung u. s w. ist mit den Grun«f-
stScken oder ohne denselben preis-
wflrdig ru verkaufen. Die Grundstücke 
werden auch nach Aasmaes ohne dem 
Hause abgegeben. 

S e h r s c h ö n e s Land-
g u t im Sanntale, an der Reichs-

«trasse 3 km von Cilli entfernt, be-
stehend aus einem komfortablen ein-
stQckigen Herrenbaus« mit Veranda, 
einem grossen Wirtschaftsgebäude, 
Stallungen, Wagenremise etc. u, sehr 
ertragfäliiger Oekonomie ist sofort 
preiswürdig jiu verkaufen. 

E i n s t ö c k i g e s Wohn-
h a u s , neugebaut, mit Gastwirtschaft 

Branntweinschank, Trafik u. Garten 
in einem deutschen Orte in unmittel-
barer Nftbe von Cilli, ist preiswdrdig 
iu verkaufen. Daselbst sind auch 
weitere drei Wohnhäuser mit ertrag-
fähiger Oekonomie verkäuflich. 

S c h S n e e i n s t ö c k i g e 
lfilla uiit Gemüsegarten und kleiner 

Parkanlage ist in Neu-Lemberg nächst 
Bad Xeubaus billig xu v e r k a u f e n . 
Wasserleitung im Hause. Reichliche 
Gelegenheit für Jagd und Fischerei. 

Eine Rea l i tä t bestehend aus 
Wohnhaus, Wirtschaftsgebäude und 
Scheuer mit */4 Joch grossem einge-
zäunten Gemüsegarten sowie 1 Joch 
Wiese, 10 Min. vom Kurorte Rohitseh-
Sauerbrunn entfernt, zu verkaufen. 

Villa Wohnhaus in reizender Lage, 
t Stock hoch mit 2 Wohnungen zu 
je 3 Zimmer, Badezimmer, Dienst-
botenzimmer und Zugehör. 1 Man-
sardenwohnung mit 2 Zimmer und 
Küche nebst Zubehör. Garten. Sehr 
preiswürdig. weil Verzinsung ge-
sichert. 

W o h n h a U S Mit C Wohnungen 
in der Stadt Cilli ist nebst Garten 
sofort preiswürdig zu verkaufen. 

Ein B e s i t z in der Nähe von 
Cilli, bestehend aus 3 nebeneinander-
stehenden Wohnhäusern mit einge-
richtetem Gasthaus« und Tabaktrafik, 
sowie Grund im Flächenmasse von 
1 h 47 a und Garten nebst 1 Kühen 
nnd 3 Schweinen ist wo>g<n lieber-
Siedlung sofort preiswert zu verkaufen. 

S e h r n e t t e Villa in der 
unmittelbarsten Nähe von Cilli, ein 
Stock hoch, mit 17 Wohnräumen, 
nebst grossen Garten, reizende Aug-
sicht, ist sofort preiswert zu verkaufen. 

Villa in nächster Nähe der Stadt, 
bestehend aus Wolinhaus mit 9 Zimmer, 
Wirtschaftsgebäude, Stallungen, Vor-
garten, Ziergarten mit Obstbäumen 
Sehr preis würdig zu verkaufen oder 
auch zu verpachten. 

W e i n g a r t e n r e a l i t ä t 
in der Gemeinde Tüchern, mit Wohn-
hau«. Stall, Presse, Holzlage, Schweine-
stall, 2 Joch Rebengrund nebst grosser 
Wiese. Preis 5500 K. Sofort verkäuflich. 

N e u e s e i n s t ö c k i g e s 
W o h n h a U S mit schönem Ge-

müsegarten in der Stadt Rann a. Save 
ist wegen Domizilwechsel sofort preis-
würdig zu verkaufen. 

E i n e V i l l a , im Schweizerstil ge-
baut. mit 8 Zimmern, Küche und 
Garten in der unmittelbaren Nähe 
von Cilli, ist sofort preis w zn verkaufen 

W e i n g a r t e n r e a l i t ä t , 
herrlich gelegen, am Laisberg ob Cilli, 
bestehend aus 2 ' / , Joch Weingarten, 
dnrebgehends Amerikaner- Reben, 4 
Joch schlagbaren Wald, 21/, Joch 
Wiese etc., Herrenhaus mit Winzer-
wohnung, 2 Stallungen, Holzlage und 
HeuhOtte ist unter sehr günstigen Be-
dingungen sofort zu verkaufen. 

Maschinschreibunterricht 
ertei l t ein lehrbefähig te r Mascb in -

gchreiblebrer gegen mass iges H o n c -

ra r . Anf ragen sind zu r ichten an 

den S t ad t amts sek re t ä r H a n s 

B 1 e c h i n g e r. 

WOHNUNG 
bestehend ans 3 Zimmer. Dienstboten-
zimmer, Küche, Badezimmer, mit Garten 
ist s o f o r t zu vermieten. Auch ein 
nette« M o u a t s i i m m e r mit schöner 
Autsicht kann sogleich vermietet werden. 
Zu erfragen bei Sparkasse-Sekretär P a t z . 

AtibkQnfte werden im Stadtamte Cilli während der Anits-
strnden erteilt. 

Sparkasse 
d e r S t a d t g e m e i n d e Cilli. 

Die Cil l ier G e m e i n d e - S p a r k a s s e be f inde t s ich im e igenen 
A n s t a l t a g e b ä u d e , R i n g s t r a ß e N r . 18. 

D i e S p a r e i n l a g e n w e r d e n mi t 4 ° / . v e r z i n s t ; d i e R e n t e n -
s t e u e r t r ä g t d i e A n s t a l t . D e r E i n l a g e n s t a n d b e t r a g mi t 
Sch lus s des J a h r e s 1 9 0 8 K 1 1 , 0 7 6 . 0 2 9 . 0 4 . 

A u f V e r l a n g e n fo lg t d ie S p a r k a s s e , g e g e n E r l a g von 
K 4 als e r s t e E i n l a g e , e i ne H e i m s p a r k a s s e a u s . 

D a r l e h e n auf H y p o t h e k e n w e r d e n m i t 5®/„ W e c h s e l -
D a r l e h e n m i t 5 1 / , 0 / « u n d P f a n d - D a r l e h e n g e g e n 5" / # 

V e r z i n s u n g g e g e b e n . 

D i e S p a r k a s s e v e r m i e t e t e i s e r n e S c h r a n k f ä c h e r ( S a f e s ) 
u n t e r V e r s c h l u s s des Mie t e r s u n d u n t e r M i t s p e r r e d e r 
S p a r k a s s e z u r s i che ren A u f b e w a h r u n g von W e r t - E f f e k t e n ; 
ü b e r n i m m t a b e r a u c h of fene D e p ö t s . 

N e b e n s t e l l e und G i r o - K o n t o d e r ö s t e r r . - u n g . B a n k . 

F ü r d e n P a r t e i e n - V e r k e h r s ind a n a l l en W o c h e n t a g e n 
d ie A m t s s t u n d e n von 9 — 1 2 U h r v o r m i t t a g s fes tgese tz t . 

Die Direktion. 

Für Magenleidende! 
Allen denen, die sich durch Erkältung ober Ueberladung des Magens, I 

durch Genuß mangelhafter, schwer verdaulicher, zu heißet oder zu tatler I 
Speisen oder durch unregelmäßige Lebensweise ein Magenleiden, wie: 

Magenkatarrb. Magenkramps, Magen-
schmerzen, schwere Vervauung oder Verschletmung 
zugezogen haben, sei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, dessen vorzügliche 
Wirtungen schon seit vielen Jahren erprobt sind. ES ist dies das bekannte 

A e r d a u a u g s - nnd A l u t r e i n i g u n g s m t t t e r , der 

Hubert Mrich'M" Krauter-Wein. 
Diener Kräuterwein ist ans vorzüglichen, hel lkräft ig befundenen I 
Kräutern mit gutem Wein bereitet und stärkt and belebt den I 
Verdauungs orgnilismus des Menschen, ohne ein Abrührmittel zn I 
Bein. Kr in terwe ln besei t igt Störungen in den Blutgefäßen, I 
rein igt das Blut von verdorbenen, krankmachenden Stössen und I 

w i r k t fordernd auf die Neubildung gesunden Blutes. 
Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter-Weins werden Magenübet 

meist schon im Keime erstickt. Man sollte also nicht säumen, seine An-
wendun^ anderen scharsen, äyenden, Gesundheit zerstörenden Mitteln vorzu-
ziehen. Symptome, wie: »kopsschmerzen, Ausstößen, Sodbrennen, Blähungen, 
Uebelktit mit Erbreche», die bei chronische» <veralteten) Magenleiden um so 
heiliger austreten. werden oft nach einigen Mal Trinken beseitigt. 

und deren «nangenedme Folgen, wie Beklemmung, 
S l U y l v r r j i o p s l l N g «olikschmerzen. Herzklopfen, echlasloligkeit. iowte 
Bluianstauungen in Leber, Milz und Pforiadersystem <Hömorrdoidallkiden> 
werden durch Krämer-Wein o|t rasch beseitigt. — Krauter-Wein behebt 
Unverdaulichlttt, verleiht dem Berdauunßssystem einen Ausschwung und entfernt 
durch einen leichten Stuhl untaugliche Stoffe aus dem Magen und Gedärmen. 

hageres, bleiches Aussehen. Slutmangel, Entkräftnng 
sind meist die Folge schlechter Verdauung, mangelhafter Blutbildung und 
eines iranthasten Zustandes der Leber. Bei Appetitlosigkeit, unter nervöser 
Abspannung und GemütSverstimmullg. sowie häufigen ttopfschmerze», schlaf-
lose« Rächten, sieche» ost solche Personen langsam dahin. IÜF" Kräuter-Wein 
gibt der geschwächten Lebenskraft einen frischen Impuls. t l C Kräuter-Wein 
steigen den Appetit, befördert Verdauung und Ernährung, regt den Stoff-
wechfel an, beschleunigt die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven 
und schafft neue Lebenslust. — Zahlreiche Anerkennungen und Tantschreiben 
beweisen dies. 

»riiuln-Wci» ist ;» »»den in Aloich«» » K null K 4.— >» Kn ItMttctai 
tu* « l i t t , Mruöoul, tSin:..wiDi!»tio, !BI*ti..Ä(irtn», ««»»bin, WobtlNt, BHMtW-
»r»>, Hortutfs, ütltai, öurtttlD, «,,»>. CatMi» u. f.»., wrait m etriermart ant galt« 
Ctfictteuli-Usignta ir. Ix* Apoî rs.-n. 

Nun o<r|«nOeu Die «t)Jtl)rf<n m SiQt s alt n«Jc KI»ichc» ikritulnwrm »u 
vrig,«alpr«>k» na<h ourn Orten Oeft-iroch-Unzain« »«7 

Vor lSuuhuliniuuifeu wird gewarnt! 
iUnn verioaze »»«dritlkllch 

W Hubert Ullrl«'ti*HClien Kr äuter-Wein. 
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A k t i e n k a p i t a l : K 50,000.000- -

Reserven : K 12,550.000*— 

Z e n t r a l e in P r a g . 

K o m m a n d i t e n in Wien u . B ra i l a . 

K. k . ^ priv . 

Böhmische Union-Bank 
U u r r h f O h r u n c 

t l lrr bankgesihiftlichen Transaktionen und Erteilung 
diesbezüglicher Aufkauft». 

A n - u n d l V I t t n f 
tuii Bffektcn, Valuten, Mftnzsorten und Coupon«. 

V f r a l c h e r u n g gegen V e r l M n n g a -
v e r t u s t . 

F i l i a l e CMIII. 
Spesenfreie Couponeinlösung. 

Uebernahme von Wer tpap ieren zur 
Aufbewahrung und Verwal tung. 

Belehnung von Wertpapieren. 
Vermietung von Sicherheitsschrank-

fächern (Safes) . 

Filialen in Keiehenherg, liablaaz, 
Nsaz, Olmütz Bielitz Jätgerii'lorf, 
Troppau. Hamburg, Rriinn. Linz, 
Hohenelb«, Ilornbirn. Salzburg. 
Mahr. - Schön berg, N«atit»«beia, 
Graz, Leobmi Königiubof, klagen 
a flirt, Villacb. 

A n n a h m e t u n G e l d e r n m r 
Y e r z l n t i i n t I m K o n l o - l i « r r e n t « d e r 

a u f K l n l i i c i - H ä e h r r . 

K r e d i t b r i e f e 
auf sämtliche Haup;- und Nebenplätze d*s 

In- und Auslandes. 

Klavierspieler 
empfiehlt sich für Hausbälle und 

Tanzunterhaltungen. Adresse in der 
Verwaltung dieses Blattes. J . 

Lotto-
schreiberin 

auch Anfängerin gesucht. Kollektur 
Grabengasse 5. 17153 

tt 

natur oder licht gestrichen, zu kaufen 
gesucht. Anträge an Josef S u c h e r 

in Cilli. 

S a m s t a g den 14. d. M. 
um 10 Uhr v o r m i t t a g s 
findet in der Landwebrkaserne die 

Lizitation 
eines ärarischen Pferdes 
statt. Kauflustige wollen sich einsinden. 

Zur Errichtung eines Kinemato-
graphen wird 

e i n L o l i a l 

in der Länge von 18 Meter, Höhe 
von 4 Meter und Breite von 6 Meter, 
zu mieten gesucht. Bevorzugt wird 
ein Privathaus wenn auch im Hofe. 
Zuschriften unter ,Kino 17155* an 

die Verwaltung dieses Blattes. 

Zu verkaufen: 
Ein h ü b s c h e r k l e i n e r Schre ib-

t i sch um 18 K , ein T o i l e t t e n -

spiegel 7 K, ein W a s c h k a s t e n 

7 K , Ein E t a g e u r 9 K , ein 
schönes , e i se rnes B e t t s a m t Ein-

satz 20 K, ein z u s a m m e n l e g b a r e s 

Be t t s amt Mat ra tze 16 K , e ine 

Weh le r - Wilson - Maschine 12 K . 
Dann B i l d e r und G e s c h i r r billigst. 

Zu besichtigen Sanngasse 5, 1. Stock 

rechts. 17160 

Strebsame PerSOIl 
als Filialbalter in jedem Bezirk gesucht, 
wenn auch ohne Kapital. Streng reelle 
Suche, passend lQr jedermann, ganz gleich 
ob in Stadt oder Land wohnhaft. Keinerlei 
K-nntnisse nötig. Das Geschi't wird von 
uns komplett eingerichtet. Grosse Reklame 
auf unsere Kosten. Viel ijeldeingang. So-
fort grosstr Umsatz und guter Verdienst 
Ton Anfang an. Risiko ausgeschlossen. 
A'icb ohne Aufgabe des Beruf«« zu 
betreiben. Nur ehrliche, wenn auch ein-
fache Leute werden berücksichtigt. Offerten 
unter Beifügung von Röckporto unter 
, Versandtgeschäft* an Haaren stein & Vogler, 

A. G., Cttln. 

wissenschamich | | ( | | | ( | - U H t l G C S j C l l t S C F C I I l C 
gearbeitete 

da» hygienisch beste Toilett«mitt«!l der Gegenwart. 

D t l b e M O h . Ueberall erhlltlicb. D o « e K 1 ' t f O . 

Hauptdepot: Mr. Job . Fiedler . Droger i e in Cilli. 

S c h ö n e r z w e i s p ä n n i g e r 

Schlitten 
ist preiswert zu verkaufen. Anfragen 

bei Herrn K a r l T e p p e y . 

Zur Eisgewinnung 
ist ein Teich sofort zu verpachten. 
Anzufragen in der Eigenhandlung 

D. l l a k l i s c h . 17148 

Verkauf von H ä u s e r n 
und s e h r s c h ö n t e l e -

g e n e n B a u p l ä t z e n ! 
3 Minuten vom Bahnhöfe gelegen, 
vormals Frau Josefine Sima. Anzu-
fragen bei Herrn K a r l T e p p e y 
in Cilli. 170 2 

Zu pachten 
event, unter günstigen Bedingungen 

zu kaufen gesucht 
wird ein Gasthaus oder Kaffeehaus 
odor auch eine Gemischtwarenhand-
lung. gelegen an einer der Bahn-
stationen von Cilli bis Rann. Gefl. 
Offerte unter „Barzahlung 17141* 
an die Verwaltung dieses Blattes. 

Weingarten zu verkaufen. 
Vormalige Besitzerin Frau Jnsefine 
Sima, zirka 20 Minuten von der 
Stadt Cilli entfernt, herrlich«. Aus-
sicht und Lage, schönes gemauertes 
Weingartenhaus, zirka !! Joch B^ben-
gruud nnd schöner grosser Wald. 
Sehr preiswert, per sofort! Aufragen 
sind zu richten an Herrn K a r l 
T e p p e y in Cilli. 17051 

Zu pachten 
event, unter günstigen Bedingungen 

zu kaufen gesucht 
wird ein Gasthaus oder Kaffeehaus 
odor auch eine Gemischtwarenhand-
lung. gelegen an einer der Bahn-
stationen von Cilli bis Rann. Gefl. 
Offerte unter „Barzahlung 17141* 
an die Verwaltung dieses Blattes. 

Weingarten zu verkaufen. 
Vormalige Besitzerin Frau Jnsefine 
Sima, zirka 20 Minuten von der 
Stadt Cilli entfernt, herrlich«. Aus-
sicht und Lage, schönes gemauertes 
Weingartenhaus, zirka !! Joch B^ben-
gruud nnd schöner grosser Wald. 
Sehr preiswert, per sofort! Aufragen 
sind zu richten an Herrn K a r l 
T e p p e y in Cilli. 17051 

j—, 
Nur TCHI m i t umxr. \ | w c l i s v n Kr«-»» «na MAX (_ J MCMJ7X 
Exbft lütch ID Piktii:iiLr «2. 3 0 • 5 0 H«llv 

in Cilli bei Matic, in Windiscb-
graz bei B r ü d e r R e i t t e r . 

Outeingerichtete 

Schmiedewerkstätte 
alter Posten, ist samt Haus billig 
zu verkaufen. Brunnengasse 10. 

Näheres daselbst beim Hausbesitzer. 

j—, 
Nur TCHI m i t umxr. \ | w c l i s v n Kr«-»» «na MAX (_ J MCMJ7X 
Exbft lütch ID Piktii:iiLr «2. 3 0 • 5 0 H«llv 

in Cilli bei Matic, in Windiscb-
graz bei B r ü d e r R e i t t e r . 

Danksagung. 

Für die liebe Anteilnahme an dem 

herben Verluste unserer lieben Schwester, 

Schwägerin und Tante der Frau 
l 

Resi Gaberschegggeb Mört! 
danken herzlichst 

Die trauernden Angehörigen. 

Gasthaus Annenhof 
ist mit 1. Februar au verpachte». 

Apfelwein n n d I s a b e l l a w e i a 
ist zu verkauteu. 

Aufrage Hauptplatz Nr. 8, I. Sfcrk. 

Marne- nnd FracMieiie 
n a c h 

Amerika 
königl. Vielfacher Poetdampfer der 

Rad Slar L i n i e v o n Antwerpen* 
direet nach 

New-York nnd Boston 
imces«. von d*r höh. k. k. öaterr. Regierung 

Man wende »ich wogen Frachten nnd 
FaSrkarten an die 10271 

K e i l K l a r L i n i e 
in Wien , TV.. W'iednergrfirtel « 

' n l l m r o p p e r . Südbah na t r a u e 8 
in Innsbruck, 

f r a n s U o l r n e , Bahnhofntrass« AI 
in Laibach 

SI«ck-l'«fiMc 

g a r a n t i e r t e c h t e s 
Y£cindesti l lat. 

E i n z i g e Cognac-Dampf-
brennerei unter staat-

licher Kontrolle. 

C t a i B f i i s ü t o r k 

üSarcola. 
Die k . k . V e r s u c h s s t a t i o n 
ü b e r w a c h t d i e F ü l l u n g u n d 

p l o m b i e r t j e d e F l a s c h e . 
Vor Nau ahmungen wird gewarnt. 

Ueberal l zu haben . 

ir r i T Druck», »etlcfltr. LerauSgeber: VcrcinSbuchdnickcrci .Teleja" in Eilli. 


